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V. I.

Probe-Predigt,
welche am Heil. Engel-Feſte 1743.
uber das ordentliche Evangelium Matth.
XVII. iii. in der Stadt-Kirche zu Wei

ſenfels gehalten worden.

—EnRR der Heerſchaaren, dem tauſend
m mal tauſend dienen, und vor welchem

ninj zehen hundertmal tauſend ſtehen, derG
den, und ſeine Diener zu Feuer-Flammen, wel

ſeine Engel noch immer macht zu Win

cher ſeine Knechte und Bothen in dem Gnaden—
Reiche JESU ChHriſti auf Erden von Zeit zu
Zeit ſendet als Engel, daß durch ihre Stimme die
ſundigen Menſchen gewarnet, die Lehrbegierigen
unterrichtet, die Betrubten getroſtet werden: Ho—
re auch jetzo von dieſer heiligen Statte mein Wort,
mercke auf meine Rede, vernimm mein Schreyen,
und laß zu deines groſſen Namens Preiß das heu
tige hochwichtige Vorhaben geſegnet ſeyn. Jſts
Werck von dir, ſo brings zum Gluck; iſts Men—
ſchenthun, ſo treibs zuruck und andre unſre Sin—

A 3 nen:



6 Probe-Predoigt,
nen: Was du nicht wurckſt, pftegt von ſich ſelbſt

im kurtzen zu zerrinnen. Amen!
Theuceſte Freunde, und in Chriſto IVSU

hertzlich geliebte Zuhörer! Es gereicht allerdings
denen Galatern zu einem beſondern Ruhm, und
wo das Evangelium geprediget wird, ſagt man es
noch billig zu ihrem Gedachtniß, daß ſie ehemals
den Apoſtel Paulum ſo gar liebreich und freund—
lich auf und angenommen, als er ſich auf GOt—
tes Befehl in ihrer Stadt eingefunden, ihnen das
Wort des Heyls, die Lehre JESU Chriſti zu
verkundiaen und an ihren Seelen zu arbeiten.
Paulus ſelbſt erinnert ſich deſſen mit inniger Zu—
friedenheit, und preißt ſie wegen dieſes loblichen
Verhaltens, wenn er nachhero an ſie ſchreibet:
Als einen Engel GOttes nahmet ihr mich auf.
Gul. IV. 14.

Niemand ſuche hier bey dem heiligen Apoſtel ei
nen eitlen Stoltz und verwerfflicheRuhmrathigkeit.
O dieſe demuthige Seele war davon nur allzuweit
entfernet. Der ſich ſelbſt  Cor.XV. g. 9. eine un
zeitige Geburt nennet, und den Geringſten un—
ter denen Apoſteln, als der nicht werth ſey, ein
Apoſtel zu heiſſen; der von ſich offenhertzig das
Urtheil anderer anfuühret, die Gegenwärtigkeit
des Leibes ſey ſchwach, und die Bede verächt
lich, 2 Cor. X. io. der redet auch hier nicht von ſei
ner Perſon, ſondern von dem hochwichtigen Am-
te, das ihm vertrauet war, und giebt denen Chri—
ſten zu Galata das Lob, daß, in Anſehung deſſel—
ben, ſie ihn als einen Engel GOttes aufgenom—
men. Man hore ihn ſelbſt, um davon uberzeugt

zu
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am Heil. Engel-VKeſte. 7
zu werden: Jhr wiſſet, daß ich euch in Schwach
heit nach dem Fleiſch das Evangeltum gepre
diget habe zum erſtenmal. Und meine Anfech—
tungen, die ich leide nach dem Fleiſch, habe ihr
nicht verachtet, noch verſchmähet, ſondern als
einen Engel GOCTes nahmet ihr mich auf.
Was will Paulus anders, als dieſes ſagen: Die
Galater hatten, da er zu ihnen kommen, das Ev—
angelium zu predigen, nicht auf ihn ſelbſt, nicht auf

ſeine Schwachheit nach dem Fleiſch, nicht auf ſei—
ne Anfechtungen, die er leide nach dem Fleiſch, ihr
Augenmerck gerichtet, daß ſie ihn dieſerwegen ver—
achten oder verſchmahen ſollen, ſondern ſie batten
vielmehr das ihm anbefohlene wichtige Amt in
Betrachtung gezogen, und um deßwillen mit Uber—
gehung alles andern, ihn als einen Engel GOttes
aufgenommen.

O ſchones Bezeigen rechtſchaffener Zuhorer,
wodurch GOdJ ſebſt geehret, ſeinem Wort der
Eingang in die Hertzen bereitet, und das Wachs
thum des Reichs JESuU Chriſti mercklich befor
dert wird! Laßt uns doch, meine Lieben, hierbey
eine dopplete wichtige Wahrheit faſſen und behal
ten; einmaldieſe: Rechtmäßig beruffene Lehrer
und Prediger des Evangeliiſind EngelGottes.
Wearlich ja, ihre Schwachheit nach dem Fleiſch,
ihr perſonlicher Zuſtand, da ſie, wie andere Men—
ſchenkinder, ſterblich, ſundlich, elend und gebrech—
lich ſtnd, hindert ſie nicht, dieſer Ehre theilhafftig
zu ſeyn, denen unſichtbaren, unſterblichen, reinen
und vollkommenen Himmels-Geiſtern, die wir En
gel nennen, an' die Seite geſetzet zu werden. Der

A4 Engel



8. Probe-Predigt,
EngelName, ein Amts-Name, wodurch ein Bo
te, ein Geſandter GOttes angedeutet wird. Heiſ—
ſen nun jene ſelige Himmels-Geiſter Engel, weil
ſie die ſtarcken Helden ſind, die GOttes Befehl
ausrichten, Pſ. ClII. 22. weil ſie allzumal dienſt
bare Geiſter ſind, ausgeſandt zum Dienſt um
derer willen, die ererben ſollen die Seligkeit;
Ebr. J.t4. Soo legt die heilige Schrifft, unter an—
dern denckwurdigen Benennungen, Lehrern und
Predigern nicht minder den Engel-Namen darum
ausdrucklich bey, weil ihr Beruf ebenfalls dahin
gehet, die Befehle GOttes an die Menſchen aus—
zurichten, und denen zu dienen, die ererben ſollen

die Seligkeit. Fraat dort der HERR: Wen
ſoll ich ſenden, und wer will unſer Bothe ſeyn!
und ein Jeſaias antwortet: Hie bin ich, ſende
mich, leſ. Vl. 8g. So erlangt er durch die erfolg
te Sendung den groſſen Vorzug, ein Engel GOt
tes zu ſeyn. Und mit ihin konnen ſich alle Knech—

te GOttes gleicher Ehre ruhmen. Jhr Gotttich
Creditiv, zu ſolchem Engel-Amte, horen wir aus
JESuU Munde, der ſelbſt der groſſe Engel des
Bundes iſt: Gleichwie mich der Vater geſandt
hat, ſo ſende ich euch, lo.XX. 21. Jedweder
mag ihm das zueignen, was dort von dem Pro—
pheten Haggai aeſchrieben ſtehet: Da ſprach
Hagttai, der Engel des SErrn, der die Both
ſchafft des SErrn hatte an das Volck. Hag.J.
13. Dieſemnach bleibt es ausgemacht: Lehrer
und Prediger des Evangelii ſind mit Paulo En
gel GOttes. Wir wollen aber auch die andere
Wahrheit nicht vergeſſen: Zuhörer müſſen Leh

rer



am Heil. EngelFeſte. 9
rer und Prediger nach angeſtellter Prüfung als
Engel GOttes erkennen und aufnehmen, da—
mit nicht durch ihre Verachtung und Germgſcha—
tzung die himmliſche Lehre ſelbſt verachtet, und das
Amt, das die Verſohnung prediget, verlaſtert wer—

de. Dieſe Menſchen ſind Rnechte, Bothen,
Geſandten, GOttes des Allerhöchſten, die ih
nen den Weg der Seligkeit verkündigen, Act.
XVI. 17 Drunm ſcpricht ſelbſt das Haupt der
Kirche, Chriſtus: Wer euch horet, der höret
mich, Luc. X. i16. O demnach ſelige Zuhorer,
die denen Galatern gleich geſinnet, und denen mit

Jaulo jedweder ihrer Lehrer nachruhmen kan:
Als einen Engel GOttes nahmet ihr mich
auf.

Hochtheureſte Gemeine! Wie groß wurde
nicht meine Freude, wie ſuß wurde nicht die Be—
ruhigung meines auf manchetley Art bewegten
Hertzens ſeyn? Wenn ich an dem heutigen En—
gelFeſte, da ich auf hohe Verordnung dieſe Can—
tzel beſtiegen, mich eines gleichen Vorzugs verſi—
chern konte. Zwar das ſey ferne von mir armen
und geringen Diener GOttes, mich dem groſſen
Ruſtzeug Paulo gleich zu ſtellen; Aber gleichwol
wird es mir verhoffentlich nicht zur Sunde ange—
ſchrieben, oder vor einen eitlen Stoltz ausgelegt
werden, wenn ich mir wunſche und von euch be—
gehre, daß ihr mich als einen Engel GOttes auf
nehmen moget. Wasich fordere iſt nichtzu hoch,
noch ungebuhrlich, ſintemal ich als ein Bothe und
Geſandter des Allerhochſten zu euch komme, der
ſich vor dem Wort: Jch ſande ſie nicht, noch

Ay lieffenJ



10 Probe-Predigt,
4J lieffen ſie, ler. XXlil. 21. GOtt Lob! nicht zu
miſ entſetzen hat. Denn nachdem es dem Beherrſcher

unſerer Tage gefallen, am 22 Jun. dieſes Jah—
res, den wehlandhoch-Ehrwürdigen, Hochacht

A baren und Hochgelahrten Herrn M. Johann
Chriſtian Leo, HochFurſtl. wurcklichen Kir—55 chen und Conſiſtorial. Rath, treu-verdienten Pa—

ſtorn und Superintendenten allhier, wie auch or—
dentlichen Lehrer der Gottesgelahrheit auf dem

JJ Ul. Auguſt. durch einen fruhzeitigen, und GOttun weiß es, mir ins beſondere ſchmertzlich betrubten

JJ

Tod von ſeiner Huth, da er das Amt eines En—
gels unter euch ſo ruhmlich, als treulich verwal—

J tet, ſelig abzufordern; So hat mein GOtt durch

J

J ſeinen Geſalbten, den Durchl. Fürſten und
m Herrn, Herrn JPSA ADOLPS, Her

tzogen zu Sachſen, Jülich, Cleve, Berg, En
gern und Weſtphalen, u. ſ. w. Meinen gnä—
digſten Fürſten und Hertrn, wie auch durch ei
nen Hoch-Edl. und Hochweiſen Rath dieſer
Fürſtl. Reſidentz-Stadt, nach ſeiner Weißheit
und Gute, mich, ohne mein Dencken, Suchen,
Wunſchen und Hoffen, ordentlich und rechtmaßig
beruffen lafſen, daß ich das wichtige Amt eines
Paſtoris und Superintendentens allhier in Zükunfft

n bekleiden, und euch das Evangelium verkundigen

n ſoll. Hier ſtehe ich denn, Hochwertheſte See
J len, im Namen des HErrn, die in Anſehung des

ler Ohren abzulegen. Prufet alſo und erkennet
Paſtorats gewohnliche ProbePredigt vor euer al

in heiliger Furcht des Allwiſſenden, ob ihr bereit
ſeyd, mich gls einen Eugel GOttes aufzuneh—

men.



am Heil. Engel-Feſte. 11
men. Ach! ſehet nicht auf die Perſon; Meine
Schwachheit nach dem Fleiſch kenne ich am be—

„ſten, und meine Anfechtungen, die ich leide  nach
dem Fleiſch, ſind vielen unter euch michtunbekannt.
Drum ſehet auf das Amt, ſehet auf die untrugli
chen Spuren des gottlichen Willeus, ſehet auf
meinen rechtmaßigen Beruff und Sendung, ſo kan
ich auch der Erfullung meines Wunſches verſi—
chert ſehn. Und damit ſolches um deſto eher
geſchehe, ſoll meine Bemuhung dahin gehen,
an dieſem Engel-Feſt euch eure Lehrer und Pre—
diger als Engel GOttes in ihren Amts-Geſchaff
ten, nach dem Exempel JEſfu Chriſti, in dem vor
habenden Feſt-Evangelio darzuſtellen. Der GOtt

Zebaoth, dem Engel und Menſchen ſamt allen
Creaturen dienen, heilige und ſegne mein Vorha
ben, und gebe mir Krafft und Gnade, fein Wort
mit freudigem Aufthun meines Mundes zu ver—
kundigen. Darum helfft mir beten, meine Lieb—
ſten, laſt uns unſere Knie beugen vor dem Maje
ſtatiſchen GOtt in einem Zuverſichtlichen V. U.
und vorher mit Andacht ſingen: Liebſter JEſu!
wir ſind hier.

ext. Matth. XVIII. I. I11.
J

cch weiß zwar wohl, Geliebteſte und Andäch
tige, daß der heutige heilige Tag infonder—

heit darzu verordnet iſt, die hertliche Wohlthat
GOttes, die uns durch den Schutz und Wache
ſeiner heiligen Engel gegonnet wird, zu erkennen,
und ihn davor danckbarlich zu preiſen. Doch

aber



12 ProbePredigt,
aber bin ich auch verſichert, der aegenwartige ſon
derbare Endzweck werde mein Vorhaben fattſam
rechtfertigen, wenn ich von denen Engeln im Him—
mel meine Abſicht auf die Engel dieſer Erde rich—

te, und nach Anleitung des verleſenen Feſt-Evan—
gelii zu erbaulicher Betrachtung vorſtellig mache:

Lehrer und Prediger des Evangelii,
als Engel GOttes,

wie ſie, nach dem Beüſpiel des aroſſen Ertz-En
gels JEſu Chriſti, in ihrem Amte ſich erweiſen:

J. Als warnende Engel.
Il. Als unterrichtende Engel.
nl. Als troſtende Engel.

Worzu ich nachfolgende Ermunterung ſetze:
Nehmt eure Prediger als Engel GOttes an:
So bringt ihr Wort auch Frucht, ſo iſt es wohl

gethan.

Nun du unerſchaffener Engel des Bundes,
Chriſte JEſu, mache mich denn auch in dieſer
Stunde und allezeit durch deine Gnade tuchtig,
das unter dieſem deinem Volck in Zukunfft zu fuh
rende Engel-Amt mit warnen, unterrichten und
troſten dergeſtalt zu verwalten, daß dein groſſer
Name dadurch verherrlichet, und derer Zuhorer
ewigaes Heyl befordert werden moge. Hilff, HErr
JEſu, und laß alles wohl gelingen, Amen.

ſpxricht dort der groſſe GOtt ſelbſt durch den
Propheten Maleachi: Des Prieſters Lippen

ſellen die Lehre bewahren, daß man aus ſeinem
Mun



am Heil. EngeleKeſte. 13
Munde das Geſetz ſuche: Denn er iſt ein En
gel des HErrn Zebaoth, Mal. II. 7. ſo weiß ich,
ich werde um deſto eher meiner geliebteſten Zu—
hörer Beyfall finden, da ich ihnen Lehrer und
Prediger des Evangelti, als Engel, das iſt,
als Bothen und Geſandten GCTes zu zeigen

Dvorhabens bin. Alles kommt hierbey auf ihr Amt
an, welches ſie nach dem furtrefflichſten Beyſpiel
des groſſen Ertz-Engels JEſu Chriſti dergeſtalt zu
fuhren haben, daß ſie ſich dabey erweiſen

J. Als warnende Engel. Laſt uns hierbeh
vor allen Dingen unſere Andacht auf JEſum rich—
ten, der allen Lehrern und Predigern, wie Gideon
ſeinen Soldaten, zuruffet: Sehet auf mich und
thut auch alſo, lud. VlIl. 17 Dieſer theureſte
Erloſer, ob er gleich nicht der Engel Saamen,
ſondern den Saamen Abrahä an ſich genom
men, Ebr. II. 16. ſo hat es ihm doch gefallen, in
Engel-Geſtalt zur Zeit Alten Teſtaments nicht nur
offters zu erſcheinen, ſondern er hat ihm auch we
gen ſeiner Sendung vom Vater in die Welt, den
Namen eines Engels in heiliger Schrifft beylegen
laſſen. Jch beruffe mich auf die Verheiſſung,
welche dort GOtt dem Moſi thut; Siehe, ich
ſende meinen Engel für dir her, der dich behü—
te auf dem Wege, und bringe dich an den Ort,
den ich bereitet habe, kExod XXIII. 2o. Und wer
weiß nicht die herrliche Verſicherung: Bald wird
kommen zu ſeinem Tempel der SErr, den ihr
ſuchet: und der Engel des Bundes, deß ihr be
gehret, Mal. IIl.n. Und ſiehe! dieſer groſſe Pro—
phet, dieſer gottliche Lehrer erweiſt ſich in unſerm

heu-



14 ProbePredigt,
heutigenFeſt-Evangelio als einen warnenden Bn
ctel, welcher die Menſchen von dem, was ihnen an
Erlangung der Seligkeit hinderlich iſt, treulich ab—
fuhret. Zroo HauptSünden werden uns aber
inſonderheit namhafftig gemacht, vor welchen er
ſeine Junger ſowol, als alle ubrige gewarnet hat.
die erſte iſt der leidige Hochmuth, welcher ſich bei
denen lieben Apoſteln dazumal deutlich genug ſpu

ren ließ, da ſie JEſum fragten: Wer iſt doch
der gröſſeſte im Himmelreich? Und mit welcher
ſchadlichen Seuche noch leider! die verderbten
Hertzen aller AdamseKinder angeſteckt ſind, nach
dem der Hochmuth die erſte Sunde worden, wo
durch Engel und Menſchen von GOtt abgefallen.
Weil aber dieſe greuliche Sunde den Himmel
zuſchlieſt, ſintemal die Hoffärtigen GOtt noch
nie gefallen haben, ludith. IX. 13. Der ſich al
lein hoch geſetzt hat und ſchauet auf das nie—
drige im Himmel und auf Erden, Pſ. CXIII. j.6. ſo warnet der HErr JEſus nachdrucklich da—

vor mit einer ſonderlichen That, indem er ein
Kind zu ſich rief und es mitten unter ſie ſtellte,
daß ſie an demſelben lernen ſolten, was Paulus
dehen Nomern anpreiſet: Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern haltet euch herunter zu
dem niedrigen, Kom. XII. 16. Hierzu ſetzte der
Heyland auch eine ſonderliche Erinnerung:
Warlich, warlich, ich ſage euch, in welchen
Weorten er ihnen ſowol den Schaden zu Gemu
the fuhret, den ſie von ihrem Hochmuth haben
wurden, als auch den herrlichen Nutzen, welchen
fie bey der Demuth zu gewarten hatten, welches

alles



am Heil. Engel-Keſte. 15
alles nachhero Petrus zuſammen gefaſt, da er
ſchreibt: Haltet feſt an der Demuth, denn GOtt
widerſtehet den Hoffärtigen, aber den Demü
thigen giebter Gnade, tbet. V. g. Nechſt dem
aber warnet auch der unerſchaffneEngel vor ſchad—
lichem Aergerniß, und verſtehet darunter diejeni—
ge Sunde, wenn entweder mit Worten, oder
auch mit Geberden und Wercken eine Hinderniß
und Anſtoß auf den Weg des Chriſtlichen Glau—
bens und Lebens geworffen wird, daß der unſchul—
dige Nechſte dadurch verleitet wird, zuruck zu ge-

hen und von Chriſto abzufallen. Nun iſt zwar
nichts gemeiner, als dieſe Sunde: Aber ſo gemein
ſie iſt, ſo abſcheulich und ſtraffbar iſt ſie auch; Da
her Chriſtus nicht nur ein eiferndes Wehe uber
argernde Menſchen ausruffet, und ihnen zeitliches
und ewiges Verderben ankundiget, ſondern auch
heilſamlich anweiſet, wie man durch Unterdru—
ckung der boſen Luſte dieſer ſchweren Ubertretung
entgehen, und davor ſeine Seele bewahren konne.
Muſſen wir denn nun nicht geſtehen, JEſus ſey
ein warnender Engel, von dem auch hier ein—
trifft, was er vorlangſt geſagt: Davor habe ich
die Stämme Jſrael treulich gewarnet, Hoſ.
V. 9.Diiß iſt denn das unvergleichliche Muſter, nach
welchem ſich Lehrer und Prediger in ihrem Amte
billiger maſſen beſtandig zu richten haben, ſo, daß
ſie ſich erweiſen als warnende Engel. Wohl
eher haben Engel die Menſchen vor Sunde ge—
warnet, und ihnen ein Siehe zu, thue es nicht!
zugeruffen, Apoc. XVIII. 10. Was ſolte ihren

Mit



16 ProbePredigt,
Mit-Knechten, Lehrern und Predigern nicht ge—
buhren? Dieſe muſſen und ſollen warnen in GOt—
tes Namen, von GOttes wegen und an GOttes
ſtatt. So lange wirin der ſtreitenden Kirche uns
befinden, ſo lange iſt das Unkraut unter dem Wei—
tzen ausgeſtreuet, und wird alſo mit fort wachſen
bis zur Erndte, und unter verderbten Menſchen,
bey denen das Tichten und Trachten des Hertzens
boſe iſt von Jugend auf immerdar, wird es wohl
ſchwerlich jemals an Sunden fehlen. Satan,
ein Vater der Sunde, ſchlafft nicht; Die im Ar
gen liegende Welt iſt unermudet; Das unreine
Fleiſch und Blut laſſet nicht ab, die elenden
Adams-Kinder zu mancherley Ubertretungen zu
reitzen, zu locken, und zu verfuhren. Nicht allein
Hochmuth, nicht nur Aergerniß ſind uberall be—
kannte und leider! im Schwange gehende Laſter;
ſondern die Erb-Sunde iſt ein vielkopffiges Un—
geheuer, welches auch mitten unter dem hellen Licht
des gottlichen Willens, durch unzehliche Wercke
der Finſterniß ſich geſchafftig erweiſet. Wir ſind
von Natur Leute, deren Hertz immer den Jrr—
weg will, und die GOttes Wege nicht lernen
wollen, Plalm XCV. 10. Die Sunde, ſo wir
vollbringen, liebkoſet uns, die Augen des Ge—
muths werden geblendet, und wir meynen, es ſeh

Friede und habe keine Gefahr, ohngeachtet die
Mißhandlungen wider GOtt uns dem Abgrund
des Verderbens, und dem Wehe, ſo JEſus aus
geruffen, immer naher fuhren. Ja auch die Hei—
ligen und Frommen werden offt ſicher, gerathen
in einen Seelenverderblichen Schlummer, fan

gen
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gen an, in dem Kampff des Geiſtes wider das
Fleiſch zu unterliegen, und werden dahin geriſſen,

daß ſie am Glauben Schiffbruch leiden: O wie
nothig, wie unentbehrlich iſt es demnach nicht, daß

Lehrer und Prediger als Engel, als Bothen und
Geſandten GOttes auftreten und den Sunder
warnen? Jndem ſie ihm den Greuel der Sunde,
die Macht der Sunde, die Gefahr bey der Sun—
de, den Zorn GOttes uber die Sunde, den zeitli—
chen und ewigen Schaden von der Sunde unter

Augen ſtellen, mit Paulo ſprechend: Wo ihr nach
dem Fleiſche lebet, ſo werdet ihr ſterben müſ—
ſen, Kom. VIII. 13. Was will ihnen mehr ge
buhren, als dem Befehl ihres HErrn aus allen
Krafften nachzukommen: Ruffe getroſt, ſchone

nicht, erhebe deine Stimme wie eine Poſaune,
und verkündige meinem Polck ihr UÜbertreten,

und dem Hauſe Jacob ihre Sünde, leſ. LVIII.
1. Drum heiſſen ſie Wachter, denen das War
nen vor der Sunde und ihrer Gefahr, bey Ver—
luſt ihrer Seele und Seligkeit gar hart eingebun—
den iſt: Du MenſchenKind, ſpricht GOtt noch
jetzo zu einem jedweden, ich habe dich zum Wäch
ter geſetzt über das Hauß Jſrael, du ſolt aus

meinem Munde das Wort hören, und ſie von
meinetwegen warnen. Wenn ich dem Gott—
doſen ſage, du muſt des Todes ſterben; und du

warneſt ihn nicht und ſagſt es ihm nicht, da—
mit ſich der Gottloſe vor ſeinem gottloſen We—
ſen hüte, auf daß er lebendig bleibe: ſo wird
der Gottloſe um ſeiner Sünde willen ſterben,
aber ſein Blut will ich von demer Hand for—

B dern.
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dern. Wo du aber den Gottloſen warneſt,
und er ſich nicht bekehret von ſeinem gottloſen
Weſen und Wege: So wird er um ſeiner Sün—
de willen ſterben; Aber du haſt deine Seele
errettet. Und wenn ſich ein Gerechter von
ſeiner Gerechtigkeit wendet, und thut böſes:
So werde ich ihn laſſen anlauffen, daß er muß
ſterben. Denn weil du ihn nicht gewarnet
haſt, wird er um ſeiner Sünde willen ſterben
müſſen, und ſeine Gerechtigkeit, die er gethan
hat, wird nicht angeſehen werden; Aber ſein
Blut will ich von deiner Hand fordern, Er.
Ill. t7-2i. Das ſoll ja wohl Lehrer und Pre—
digererwecken, nicht ſuumme Hunde, ſondern war
nende Engel zu ſeyn, die auf den Mauren des
geiſtlichen Jeruſalems den gantzen Tag und
die gantze Nacht nimmer ſtille ſchweigen, leſ.
LXIl.s. Die nicht mude werden zu bitten, zu flehen,
zu vermahnen: Gehet aus von Babel, mein
Volck, daß ihr nicht theilhafftig werdet ihrer
Sünden, auf daß ihr nicht empfahet etwas
von ihren Plagen, Apoc. XVIII. 4. Fleuch vor
der Sünde, wie vor einer Schlange: Denn ſo
du ihr zu nahe kommeſt, ſo ſticht ſie dich, Syr.
XXl. 2. So, ſo erweiſen ſie ſich in ihrem Amte
als Engel GOttes, als warnende Engel. Die
weun aber mit der Abfuhrung vom BPoſen, die
Anfuhrung zum Guten unzertrennlich verbunden,
ſo muſſen ſie ſich noch ferner auch erweiſen:

ll. Als unterrichtende Engel. JEſu geſeg
netes Beyſpiel ſtehet ihnen hierinnen abermals
deutlich vor Augen. Nachdem er ſeine Junger

vor
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vor Hochmuth und Aeragerniß gewarnet, ſo ſucht
er nun auch hier ſein Wort zu erfullen: Jch bin
der HErr, dein GOtt, der dich lehret, was
nützlich iſt, leſ. XLVIII.i7 Fragen wir nach,
was es vor Lehren ſind, die dieſer Lehrer, von
GOtt kommen, vortragt? So weiſt der Augen
ſchein, daß derſelbe verſchiedene derer wichtigſten
Lehren, welche ſowol Glauben, als Leben betref—
fen, hier zuſammen verfaſſet, und darinnen heilſa—
men Unterricht zu ertheilen ſich angelegen ſeyn laſ—
ſen. Spricht JEſus, da er ein Kind mitten un
ter die Junger ſtellet; Warlich, warlich, ich ſa
ge euch, es ſey denn, daß ihr euch umkehret,
und werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht
in das Himmelreich kommen; Horen wir nicht
hier einenUnterricht von der hohen Nothwendiakeit
der Buſſe, in deren Ermangelung dem Menſchen
der Eingang in den Himmel ewiglich verſchloſſen
bleibet? Fahrt der Heyland fort: Wer ein ſol
ches Kind aufnimmt in meinem Namen, der
nimmt mich auf; Wird uns hier nicht ein Un-—
terricht von der Gottgefalligkeit und Furtrefflich—
keit des Wohlthuns gegen Arme, und anderer Lie
bes-Wercke mitgetheilet? Setzt der allerweiſeſte
GOttes Sohn hinzu: Wer aber ärgerr dieſer
geringſten einen, die an mich gläuben, dem
wäre beſſer, daß ein MühlStein an ſeinen Hhalß
gehenget würde, und erſäufft würde im Meer,
da es am tieffſten iſt. Wehe der Welt der Aer—
gerniß halben! Es muß ja Aergerniß kommen:
Doch wehe dem Menſchen, durch welchen Aer
gerniß kommt! So unterrichtet er uns durch ſol—

B 2 che
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che Worte theils von der Fahigkeit derer Kinder
zum wahren Glauben; Theils von der Heßlich
keit und Abſcheulichkeit der Sunde, welche arger
in als der Tod. Noch mehr! Der himmliſche
Lehrter ſpricht: So aber deine Hand oder dein
Fuß dich ärgert, ſo haue ihn ab, und wirff ihn
von dir: Es iſt dir beſſer, daß du zum Leben
lahm, oder ein Krüppel eingeheſt, denn daß
du zwo Hände oder zween Füſſe habeſt, und
werdeſt in das ewige Feuer geroorffen. Und
ſo dich dein Augeärgert, reiß es aus, und wirffs
von dir: Es iſt dir beſſer, daß du einäugig
zum Leben eingeheſt, denn daß du zwey Augen
habeſt, und werdeſt in das hölliſche Feuer ge—
worffen. Und in dieſen verblumten Worten,
welche nicht, wie etwan ehedem Origenes getrau—

met, nach dem Buchſtaben anzunehmen ſind, fin—
den wir deutlichen Unterricht von der hochwichti—
gen Lehre der Selbſt-Verlaugnung, welche aller

dinqs zum wahren Chriſtenthum nothwendig er
fordert wird. JEſus rufft und ermahnet: Se—
het zu, daß ihr nicht jemand von dieſen Klei—
nen verachtet. Jſts nicht alſo, daß wir hier
von der Achtung, die man inſonderheit Kindern
ſchuldia iſt, deutlich unterwieſen werden? Jn derbeygefuaten Urſache: Denn ich ſage euch J Jhre.

Engel im Himmel ſehen allezeit das Angeſicht
meines Vaters im Himmel—; liegt ein ſchoner
Unterricht von denen erſchaffenen Engeln, dabey
uns ſowol ihr ſeliger Ehren-Stand, als auch ihr
befohlnes Amt und Geſchaffte in Beſchirmung de
rer Frommen auf ihren LebensBeruffsund Chri

ſten
8
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ſtenthumsWeaen gezeiget wird. Endlich ſetzt
der holdſeligſte Menſchen-Freuno hinzu den Kern
und Stern aller gottlichen Lehre, und unterrich—
tet uns auch von ſeiner Perſon, heiligem Muttler—
Amt, und unſerer daher entſprieſenden Erioſung,
da es heiſt: Des Menſchen Sohn iſt kommen,
ſelig zu machen, das verlohren iſt. Muſſen
wir nun nicht hieraus erkennen und geſtehen: JE
ſus habe ſich in unſerm Evangelio als einen un
terrichtenden Engel erwieſen? Trufft nicht hier
ein, was von ihm geſchrieben ſtehet: Er predig
te gewaltig, und nicht wie die Schrifftgelehr

ten? Matth. VII. 29.Und gewiß auch hier hat der aroſſe Engel des
Bundes, JEſus Chriſtus, allen Lehrern und Pre—
digern ein Furbild gelaſſen, nachzufolgen ſeinen
Fußtapffen „und ſich in ihrem Amte zu erweiſen
als unterrichtende Engel. Das Bibel-Buch
berichtet uns, daß der groſſe GOtt bey denen al—
lerwichtigſten Gelegenheiten ſich des Dienſtes der
Engel gebrauchet, die Menſchen zu lehren und zu
unterrichten. Solte dem Daniel das hohe Ge—
heimniß der Zukunfft des Meßia entdecket wera
den, ſo muſte der Engel Gabriel ſein Lehrer ſeyn,
Dan. VIil. Solte der Jungfrau Maria die Em—
pfangniß des Sohnes GOttes in ihrem Jung—
fraulichen Leibe angemeldet werden, ſo ſtellte eben
dieſer groſſe Himmels-Furſt ſich bey ihr ſichtbar
lich ein, ſie davon hinlanglich zu unterrichten,
Luc. i. Wie wir denn wiſſen, daß auch bey der Ge

burt, Auferſtehung und Himmelfahrt JEſu, En
gel ſich als Prediger gebrauchen laſſen, denen

Bz3 Men—
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Menſchen GOttes Wunder und Wohlthaten
kund zu thun. Gleichermaſſen nun ſind auch Ev—
angeliſche Lehrer verordnet, ihre anvertrauten Zu
horer in denen Geheimniſſen des Glaubens, in

der ſeligmachenden Erkenntniß JEſu Chriſti, und
allen andern gottlichen Wahrheiten getreulich zu
unterrichten. Denn wie ſollen ſie ttläuben, von
dem ſie nichts gehöret haben? Wie ſollen ſie
aber hören ohne Prediger? Rom. X. 14. Die
betrubte Erfahrung lehret es uns ja leider taglich,
wie aar blode, ſtumpff und ungeſchickt der menſch
liche Verſtand nach dem klaglichen Sunden-Fall
in geiſtlichen und gottlichen Dingen worden.
Qdir ſehens vor Augen, wie groß, auch bey dem
hellen Lichte des Evangelii, ſo unter uns leuchtet,
die Finſterniß der Unwiſſenheit, und wie der mei—
ſte Hauffe bey Betrachtung der gottlichen Offen
bahrung auf die Frage: Verſteheſt du auch,
was du lieſeſt? mit dem Cammerer der Konigin
aus MohrenLand antworten muß: Wie kanich,
ſo mich nicht ſemand anleitet? Act. VIlI. 31.
Dtrum hat eben der gütige GOtt, welcher will,
daß allen Menſchen geholffen werde und alle
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen ſollen,
1 Tim. II. 4. in ſeiner Kirche Lehrer verordnet,
und dieſelben zu Haußhaltern uber ſeine Geheim
niſſe gemacht, daß ſie die heilige Schrifft, welche
inſonderheit auch nütze iſt zur Lehre, 2 Tim. III.
16. Denen Menſchen deutlich und grundlich
erklaren, ihnen den Weg des Heils zeigen und
allen Rath GOttes von ihrer Selidkeit treulich
verkundigen ſollen. Eben dahin zielet die gottli

cht
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che Verheiſung  Jch will euch Hirten geben
nach meinem Hertzen, die euch weyden ſollen
mit Lehre und Weißheit. ler III. 15. Eben daä
hin hatte die Sendung derer Apoſtel ihre Abſicht:
Gehet hin, ſprach das Haupt der Kirche, JE—
ſus, gehet hin in alle Welt und lehret alle Hey
den, Matth XXVIII: 19. welchem Befehl dieſel—
ben auch treulich nachgekommen: Sie giengen
aus und predigten aller Orten, Marc. XVI. 20.
Und nach ihnen haben ihre Nachfolger in demof—
fentlichen Lehr-Amte ein gleiches zu beobachten.
Einem Timotheo wird diß furnemlich eingebun-
den: Predige das Wort, halte an, es ſey zu
rechter Zeit oder zur Unzeit; Straffe, dräue,
ermahne mit aller Gedult und Lehre. 2 Ti—
moth. IIl. 2. Und von einem Biſchoff fordert
Paulus ausdrucklich: Er ſoll lehrhafftig ſeyn,
und halten ob dem Wort, das gewiß iſt und
lehren kan, auf daß er mächtig ſey, zu ermah
nen durch die heilſame Lehre, Tit, l 9. 1 Tim.
in.2. Welcher Prediger nun dieſer Vorſchrifft
folget, daß ſeine Lippen die reine gottliche Lebre
bewahren, daß man aus ſeinem Munde das Ge—
ſetz ſuche, der erweiſt ſich als einen Engel GOt—
tes, als einen unterrichtenden Engel. Jſt aber
dasjenige, was zuvor geſchrieben worden, nicht
nur zur Lehre geſchrieben, ſondern hat auch dieſen
Endzweck, daß wir durch Gedult und Croſt ſol
l der Schrifft Hoffnung haben, Rom. XV 4.
enſo folgt daraus daß Evangeliſche Lehrer und Pre—

Jdiger ſich bey ihrer Amts-Fuhrung auch endlich zu

erweiſen haben:
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ill. Als tröſtende Engel. Man blicke hierbey

abermal auf JEſum, den groſſen Engeldes Bun—
des, der ihnen auch hierinnen ſich zu einem aus—
nehmenden Beyſpiel geſetzethat. Was derſelbe
vorlangſt durch Jeſaia Mund von ſeiner Sen—
dung kund gemacht: Der HErr hat mich ge
ſandt, den Elenden zu predigen, die zerbroche
nen qhertzen zu verbinden, zu predigen den Ge
fangenen eine Erledigung, den Gebundenen
eine Eröffnung, zu troſten alle Traurigen, leſ.
LXI. 1. 2. Das alles iſt in den Tagen ſeines
perſonlich verwalteten prophetiſchen Amts voll—
kommen erfullet worden. O wie wuſte dieſer
GDOtt alles Troſtes mit denen Muden zu rechter
Zeit zu reden? Wie floſſen ſeine holdſeligen Lip
pen von Honig und Honigſeim? Wos er redete,
das waren Worte des ewigen Lebens. Einen Be
werß hiervon unter vielen giebt uns das heutige
Evangelium. Hatte er darinnen vorher uber die
Sunde das Wehe geruffen, ſo drang ihn ſeine
Liebe, daſſelbe mit einem ſuſſen Hertzerquickenden
Troſt zu beſchlieſſen, der von dem Zweck feiner
Zukunfft entlehnet iſt: Des Menſchen Sohn iſt
kommen, ſelig zu machen, das verlohren iſt.
Wer muß nicht geſtehen, daß hier eine Troſt
Quelle gefunden wird, deren Waſſer ins ewige
Leben quillet? Wer hort nicht hier freundliche
Worte, liebliche Worte, wodurch die armen in
Sunden verdammten und verlohrnen Menſchen
in ihrem tieffen Elend krafftig aufgerichtet und
ihrer Erloſung erfreulichſt verſichert werden. JE
ſus iſt kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, was

ver
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verlohren iſt. Das iſt je gewißlich wahr, und
ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus JE—
ſus kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig
zu machen, 1 Tim. J.g. O des uberſchweng—
lichen Troſts! Er hat den Tod zeebrochen, den
Himmel aufgeſchloſſen, das Leben wieder
bracht. Da hieß es recht: Jch will euch trö—
ſten, wie einen ſeine Mutter troſtet. Ieſ.VI.n3.

Dieſem hohen Vorganger folgen denn Lehrer
und Prediger bey ihrem Amte in moglichſter Treue
gebuhrend nach, und erweiſen ſich als troſtende
Engel. Dort redete der Engeldes HErrn uber—
aus freundlich und liebreich mit dem erſchrockenen

Daniel: Fürchte dich nicht, du lieber Mann,
Friede ſey mit dir, und ſey getroſt, ſey getroſt.
Dan. X. 19. Maria genoßeines gleichen Glucks:
Fürchte dich nicht, Maria, ſprach Gabriel, du
haſt Gnade bey GOtt funden, Luc. J. zo. Und
erinnern wir uns nicht, daß ſelbſt unſern Heyland
in ſeinem groſſen Seelen-Leiden ein Engel vom
Himmel getroſtet und geſtarcket hat? Luc. XXll. 43.
Solche Troſt-Engel ſollen und muſſen alle Evan—
geliſche Prediger ſeron. Hier iſt GOttes Befehl:
Tröſtet, tröſtet mein Volck, ſpricht euer GOtt,re
det mit Jeruſalem freundlich, lel. XL.7. Drum
heiſſen ſie ausdrucklich Engel des Friedens. leſ.
XXxin.7. Bothen des gnadigen und barmhertzigen
GOttes, von denen geſchrieben ſtehet: Wie lieb—
lich ſind auf den Bergen die Züſſe der Bothen,
die da Friede verkündigen, guctes predigen,
Heil verkündigen: Die da ſagen zu Zion: Dein
GOtt iſt König. leſ. Lii.7. Zwar muſſen ſie
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auch Cherubim ſeyn, die mit dem bloſſen hauen
den Schwerd des Geſetzes den Baum des Lebens
bewahren, damit nicht der freche Sunder ver—
wegentlich hinzu nahe, und deſſen Fruchte zu ſei—
nem eigenen Verderben genieſſe; Jch will ſagen,
ſie muſſen zuſehen, und als Bnehargem, als Don
ner-Kinder, mit Eifer wehren, daß der goltliche
Troſt nicht unbuffertigen und verſtockten Hertzen
verſchwendet werde. Denn das wurde heiſſen
das Kleinod vor die Hunde, und die Perlen vor
die Saue werffen. Doch liegt ihnen dagegen
auch ob, das verwundete zu verbinden, und des
Schwachen zu warten, kzech. XXXII. 16. Das
in Sunden zagende Gewiſſen muß aufgerichtet,
das bußfertige Hertz der Vergebung und Gnade
GOttes in Chriſto JEſu verſichert, der Schwach
glaubige und Angefochtene geſtarcket, das in man
cherley Creutz und Elend betrubte Kind GOttes
erquicket werden. Denn ſie führen das Amt
nicht, das die Verdammniß, ſondern das die
Gerechtigkeit prediget, 2 Cor. lIl.. undſie ſelbſt
werden von dem GOtt alles Troſtes getröſtet
in aller ihrer Trübſal, damit ſie auch tröſten
können, die da ſind in allerley Trübſal mit dem
Troſt, damit ſie getröſtet werden von GOtt,
wie Paulus bezeigt 2 Cor. 3. 4. Sehet, mei
ne Liebſten, ein ſo wichtiges, ein ſo heiliges, zin
ſo geehrtes, ein ſo geſegnetes Amt fuhren Evan
geliſche Lehrer und Prediger. Sie ſind nach JE
ſu Beyſpiel warnende, unterrichtende, tröſten—
de Engel. Sie ſind Engel GOttes, auf die
insgeſamt gewiſſer maſſen mag gedeutet werden,

was
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was wir dort von Johanne leſen: Siehe, ich
ſende meinen Enttel vor dir her, der demen
Weg vor dir bereiten ſoll. Matth. Xi. 1o.

Wie nun dieſe hochanſehnliche Gememine bey
angeſtellter Prufung aus dieſem Vortrag erken—
nen mag, was ſie auch kunfftig von mir als einem
Bothen und Geſandten GOttes, nach dem Maaß
der von oben verliehenen Gnade, ſich zu verſpre-
chen hat; So bitte ich hiernechſt, mir zu vergon—
nen dieſes Wort: Lehrer und Prediger ſind En—
gel GOttes, an dem heutigen Engel-Feſte einem
jedweden noch mit wenigem naher ans Hertz zu
legen. Jch bitte und ermahne: Nehmet eure
Prediger als Engel GOttes an! Was iſt ge
meiner, als die Verachtung derer, die uns den
Willen GOttes verkundigen? Der leidige Hoch
muth, wider den heute der Heyland geeifert, hat
auch in dieſem Stuck viele Seelen gefeſſelt, und
wir ſind ein verachtetes Lichtlein in den Augen der
Stoltzen. Jhre Unart macht aus denen, die ih—
re ewige Wohlfarth ſuchen, wie die boſen Juden
aus JEſu, einen Stein des Anſtoſſens und einen
Felß des Aergerniß. Hute dich! der Prediger
Stand und Amt iſt im Himmel hoch augeſchrie—
ben. GoOtt rufft dir zu: Taſtet meine Geſalb—
ten nicht an, und thut meinen Propheten kein
Leids. Pſ. CV. 1g. JEſus hat ihnen diß Stegel
angehenckt: Wer euch verachtet, der verachtet
mich: wer aber mich verachtet, der verachtet
den, der mich geſandt hat. Luc. X. 16. O ihr
Zuhorer, bewahret euer Hertz vor dieſer Sunde!
Dagegen! Nehmet eure Prediger als Engel

GOr
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GOttes an. Sind ſie warnende Engel, lieber!
gebt ihrer Warnung, ohne Bitterkeit, Gehor, weil
es Zeit iſt, laßt ab vom Boſen und lernet Gutes
thun. Sind ſie unterrichtende Engel, horet ih
re Stimme, dathut ihr moget reich werden in al
ler Lehre und in aller Erkenntniß, und zunehmen
durch ihren Vortrag an Weißheit und an Gna—
de. Sind ſie tröſtende Engel, laßt ihren Troſt
nicht auf die Erde fallen, ſondern macht euch deſ—
ſen wurdig, und ſammlet denſelben in kindliche,
zuverſichtliche und danckbare Hertzen. Gehor—
chet euren Lehrern und folget ihnen; denn ſie
wachen uber eure Seelen, als die da Rechen
ſchafft dafür geben ſollen: auf daß ſie das mit
Freuden thun, und nicht mit Seuffzen; denn
das iſt euch nicht gut. Ebr. XIIl. 17. So bringt
ihr Wort auch Frucht, ſo iſt es wohl gethan.
Gluckſeliger Zuſtand! Eure Prediger ſind euch
Engel GOttes, und ihr ſeyd ihnen hinwiederum
lauter Engel; Jhre lieben und gewünſchten
Zuhörer, ihre Freude und ihre Crone. Phil. IV.
1. So wird ihr Wort unter euch uberſchweng—
lichen Segen haben; So wird die Gemeine des
HErrn an dieſem werthen Ort herrlich ſtehen; ſo
werdet ihr einſt mit ihnen dahin gelangen, da wir
werden denen Engeln vollkommen gleich ſeyn, und
in ihrer ſeligen Geſellſchafft ſchauen ſollen das An-

geſicht des Vaters im Himmel von Ewigkeit zu
Ewigkeit.

Nehmteure Prediger als Engel GOttes an,
J

So bringt ihr Wort auch Frucht, ſo iſt es
wohl gethan.

Wir
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Wir aber, im SErrn geliebteſte Amts-Brü—

der, ſchreiben uns billig hiebey dieſes zum Denck
mahl an, daß uns ein Amt von hoher Wurde, aber
auch von ſchwerer Burde vertrauet iſt. Wir ſind
Engel GOttes. Welche Ehre! Was iſt der
arme Menſch, die Erde, und das Menſchen-Kind,
der Wurm? Aberach! was vor Verantwortung
liegt uns auch dabey ob, dieſes Amt ſo zu verwal
ten, daß wir einſt in der Rechenſchafft vor dem
HERNN der Engel beſtehen mogen? Wehe
uns, denn wir ſind von unreinen Lippen. Laßt
uns denn GOTd unermudet bitten, daß er uns
ſelbſt durch ſeinen Geiſt wolle tuchtig machen, diß
hohe Amt mit Engliſcher Demuth und Niedrig—
keit, mit Enaliſcher Behutſamkeit, mit Engliſcher
Dienſtfertiakeit alſo zu fuhren, daß an uns dereinſt
moge die Verheiſung erfullet werden: Die Leh—
rer werden leuchten wie des Himmels Glantz,
und die, ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen, wie
die Sterne, das iſt, wie die Engel GOttes im
mer und ewiglich. Dan. XII. 3.

Noch iſt ubrig, mein Hertz vor dem Thron des
Allerhochſten in andachtigem Gebet und Wun—

ſchen demuthia auszuſchutten. Jn dencke in Ehr—
furcht an den Durchlauchtigſten Fürſten und
Berrn, Herrn JOSANM ADOLPHS, Her
tzocgen zu Sachſen, Jülich, Cleve, Berg, auch
Engern und' Weſtphalen, u. ſ. ro. meinen gnä
digſten Fürſten und Herrn. Von Aloyſio Gon-
zaga ruhmet kngelgrav: Wenn Adam noch ſelbſt
einmal die Benennung aller erſchaffenen Din—
ge hätte vornehmen ſollen, er würde dieſem für—

treff
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trefflichen Menſchen keinen andern Namen,
als den Namen eines Engels gegeben haben.
Von unſerm huldreichſten Landes-Vater konnen
wir mit weit mehrerm Recht ſagen, wie etwan
dort das kluge Weib von Thekoa zu David ſprach:
Mein Herr, der König, iſt wie ein Engel GOt

j
tes. 2 Sam. XIV. 17. Ach! ſo laſt uns um deſto
mehr mit vereinigter Andacht den GOTT Ze
baoth bitten, daß er durch ſeine Gnade uns ein
ſolches unſchatzbares Kleinod zum Segen der Kir
che, zum Schutz des Landes, zur Wohlfarth der
Unterthanen, noch lange Zeit vaterlich erhalten
wolle. GOttes Engel im Himmel bewachen die—
ſen ſeinen Engel auf Erden. Wo Jhro Hoch
Fürſtl. Durchlauchtigkeit ſich befinden, da ſey
ein Dothan mit feurigen Roſſen und Wagen um

J

nen Jhnen die Mahanaim, die GOttes-Heere.
Gen. XXXII. 1.2. Wo Sie ruhen, da ſtehen um
das Bette dieſes Salomo die so. Starcken aus
den Starcken in Jſrael, die alle Schwerder hal
ten und geſchickt ſind zu ſtreiten. Cant. IIl.d Jader HERR erfulle an Jhnen, Dero Durchl.
Frau Gemahlin und holoſeligen Prinzeßin, die
troſtliche Verheiſung, PCXCI. 11. ſeg. Er hat
ſeinen Engeln befohlen über dir, daß ſie dich
behüten auf allen deinen Wegen: daß ſie dich
auf den Händen tragen, und du deinen Fuß

nicht an einen Stein ſtöſſeſt. Amen! Das thue
GOtt um Chriſti JESu wilien. Amen!

Jch erinnere mich auch billig Rines HochEd
len und Hochweiſen Raths dieſer Fürſtlichen
i

1 Reſi
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Reſidentz-Stadt, und breite meine Hande vor
dem HErrn der Heerſchaaren aus, dieſem Hoch
anſehnlichen Collegio allen beſtandigen Flor, al
les gedeyliche Wohlergehen, allen erſinnlichen
Segen andachtig zu erbitten. Jſt geſtern die ge
wohnliche Veranderung des Regiments bey die—
ſen werthen StadtVätern in Friede und gutem
Wohlſtande vor ſich oegangen, ſo vergelte der al
les ſehende GOtt denen, die bisher vor das ge
meine Beſte geſorget, ihre erwieſene Treue und
loblichen Bemubhungen mit allem Guten an Seel
und Leib. Er ruſte auch diejenigen, die nunmeh—
ro an der Statte des Gerichts ſitzen, mit Krafft
und Weißheit aus, zu thun, was recht iſt und GOtt
gefallt, daß Gute und Treue unter Jhrer Aufſicht
einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich

kuſſen moen. HERR, HERR, laß unſer
Rathhauß, laß dieſen ſchönen Tempel, laß un
ſre werthe Stadt ein Pniel ſeyn, da die Engel
GOttes auf- und abſteigen. Geleite die liebe
Bürgerſchafft, bewahre alle Einwohner, und
alle, die mich heute gehoret, nach deiner Verheiſ—
ſuna, durch die heiligen Wachter fur allem Ubel,
und bringe ſie insgeſamt endlich mit mir dahin,

wodie Engel dein allerſeliaſtes Antlitz ſchauen ewi—
glich. Höre doch mein ſehnliches Flehen, Amen,
ja! es wird geſchehen. Denn was der ewige
gütige GOtt in ſeinem Wort verſprochen hat,
geſchworen bey ſeinem Namen, das hält und
giebt er gewiß fürwahr, der helff uns zu der
Engelſchaar durch JEſum Chriſtum, Amen!

GGOCV allein die Ehre!
L M. J.

TTTTI
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I. N. I.

Abſchieds-Predigt,
welche am lI. Heil. Wehhnacht-Feyher—
tage 1743. uber das gewohnliche Feſi. Ev—
angelum Luc. Il. 15-20. in der Hoch—
Furſti. Schloß-Kirche zu Weiſenfels, in

hoher Gegenwart der Durchlauch-
tigſten Herrſchafft gehalten

worden.

Toochgelobter Jmmanuel, ſuſſeſter JESu,F— frohe Andencken deiner freudenreichenGe—

n der du in dieſen geſegneten Tagen das

burt, uns zum Heyl, erneuern laſſeſt, verwirff doeh
mich, deinen Knerht, der ich jetzo mit ausgebreite—
ten Hertzen und Handen vor deinen Kripplein ſte
he und deinen Beyſtand begehre, nicht von deinem
Angeſicht, und nimm deinen Heiligen Geiſt nicht
von mir, troſte mich mit deiner Hulffe, und dein
freudiger Geiſt enthalte mich:

Sprich Ja zu meinen Thaten,
Hilff ſelbſt das beſte rathen:
Den Anfang, Mittel und Ende,
Ach HERR! zum Beſten wende!

Mit freudigen Muth und heiligen Seelen-Ver
gnugen ſolte ich billig, wie ſonſt allezeit, alſo ins
beſondere vorjetzo dieſe Statte des HErru betre
ten, da ich, als ein Friedens-Bothe, zu verkundi—
gen habe, der himmliſche Freuden-Meiſter, Chri-

ſtus
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ſtus JEſus, ſey zu Bethlehem ein Menſch geboh—
ren, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verlohren
war, woruber ſelbſt die Menge der himmliſchen
Heerſchaaren zum Jauchzen und Frolocken bewo—

gen wird. Aberach! Andächtige und Geliebte,
ich muß geſtehen und bekennen, daß mein Hertz
mit Schwermuth und Traurigkeit erfullet iſt, da
ich nach der weiſen Fuhrung meines GOttes das
letztemal hier erſchienen bin, mein geiſtlich Hirten—
Amt bey dieſer hochtheureſten Gemeine, welches
ich durch den Segen von oben bis in das 15. Jahr
verwaltet, niederzulegen, von meinen geliebteſten
Zuhorern Abſchied zu nehmen, und einen neuen
BeruffsWea, den mir der HErr gezeiget hat, an
zutreten. Mochte es nun bey ſolchen Umſtanden
mir nicht ergehen wie jenem Moſes, dem es gar
ſehr an der Freudigkeit fehlete, da von dem GOtt
Abraham, Jſaac und Jacob an ihn der Befehl

ergieng, daß er die Schaafe, ſo er bisher in Midian
geweidet, verlaſſen und ein wichtiges, mit vielen
Beſchwerlichkeiten und mannigfaltiger Verant—
wortung verknupfftes Amt, ein Prediger und Vor
ſteher ſeiner Bruder in Eghpten zu werden, uber
nehmen ſolte. Die Nachricht hiervon finden wir
Exod. l. und IV. da uns umſtandlich erzehlet wird,
wie viel Einwendungen dieſer furchtſame und
ſchuchterne Moſes der aus dem brennenden Buſch
an ihm ergangenen Gottlichen Vocation entgegen

geſetzet, indem er bald ſein geringes Anſehen, bald
den Mangel hinlanglichen Unterrichts und genug—
ſamer Vollmacht, bald den zu vermuthenden Un—
glauben ſeiner Zuhorer, bald ſeine ſchwere und

C ſtamm.
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ſtammlende Sprache vorzuſchutzen wuſte; Endlich
aber, wei alles dieſes bey GOtt nicht gultig war,
die aufgetragene Verrichtung gantzlich abſchlug,
und aus verzagten Hertzen ſprach: Mein Err,
ſende, welchen du ſenden wilt. Exod. IV. 13.

Was ſind nun wol bey dieſem merckwurdigen
Beyſpiel unſere Gedancken? Sonder Zweiffel
wird man Moſis Widerſpenſtigkeit vor etwas un
anſtandiges und ſtraffwurdiges achten, und ich
ſtimme dieſem Urtheil bey, da ich leſe, daß Gott—
liche Majeſtat ſelbſt dadurch zu gerechten Zorn be—
wogen worden. Zwar iſts an dem, Leichtſinnig—
keit in Ubernehmung wichtiger Geſchaffte iſt alle-
mal das Kennzeichen ubelgearteter und unverſtan—
diger Gemuther, und die betrubte Erfahrung hat
ſchon manchen zu ſpat gelehret, daß er ſich vorher
beſſer prufen und bedencken ſollen, ehe er diß und
jenes unbedachtſamer Weiſe ubernommen, zu
deſſen Ausfuhrung ihm Geſchicklichkeit und Ver—
mogen gefehlet. Um deſto weniger durffen wir
uns verwundern, wenn die groſten Lehrer der Kir—

che GOttes den Prieſter-Rock nicht vor ein wei
ches und ſanfftes Kleid geachtet, ſondern vor ein
hartes Joch und ſchwere Burde angeſehen. Ein
Jonas zaudert, ein Micha wird kleinlaut, ein
Amos erſchrickt, ein Jeremias iſt niedergeſchla—
gen, da ſie Bothen GOttes an die Menſchen ab
geben ſollen; Das macht, ſie erkannten die Muh
ſeligkeit, Gefahr und ſchwere Rechenſchafft, wo
mit das Predigt-Amt unaufloßlich verbunden
bleibt. Aber im Gegentheil iſt auch allzugroſſe
Furchtſamkeit und Weigerung die ubel-geſtallte

Tochter
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Tochter einer heßlichen Mutter, welche Mißtrauen
heiſſet, wenn man bey deutlichen Spuren des gott—
lichen Willens und bey untruglichen Verſicherun—
gen ſeines machtigen Beyſtandes, ja bey gerunſch—

ter Hoffnung eines glucklichen Erfolas, ſich den
noch nach dem Rath ſeines eigenen Hertzens wi—
derſpenſtig erzeiget, und unter unzulanglichen Vor—
wand ſeine Schultern der aufzulegenden Laſt ent—

ziehen will. Darinnen verſahe es eben Molſes.
GOttes Wille war ihm offenbahr, denn der HErr
redete ſelbſt mit ihm aus dem Buſche; An dem
Beyſtande des Hochſten hatte er nicht die gering—
ſte Urſache zu zweiffeln, denn der, welcher die
Wahrheit ſelber iſt, ſprach: Jch will mit dir
ſeyn, ich will mit deinem Munde ſeyn und dich
lehren, was du ſagen ſolt, Exod. III. 12. c. V. 12.
Zu einem glucklichen Erfolg der aufgetragenen
Verrichtung war auch genugſameHoffnung ubrig,

denn Moſes kannte GOtt nur allzuwohl und wu—
ſte, daß er der allmachtige HErr ſey, bey dem kein

Ding unmoglich heiſt. Und dennoch wolte der
freudige Muth ſich bey ihm nicht finden, es hieß:
Mein HErr, ſende welchen du ſenden wilt. O
klagliche Zaghafftigkeit: Muſſen wir nicht hier—

bey an Jeremia Ausſpruch dencken: Es iſt das
Hertz ein trotzig und verzagt Ding, wer kan es

ergrunden: ler. XVIl.9. Wiewol endlich uber—
wand Moſes alle Schwurigkeit, ubergab ſich der

 Sottlichen Leitung, machte bey Jethro ſeinen Ab—
ſchied und trat getroſt das befohlne Amt an, wel—
ches er nachhero zur Ehre GOttes glucklich ge—

fuhret hat.

C2 Deß



36 Abſchieds-Predigt,
Diß iſt nun, Geliebteſte, das groſſe Exempel,

welches einen beſondern Eindruck in meine Seele
macht, da ich heute meine bisherigen geiſtlichen
Verrichtungen in dieſem geſegneten Zion im Na
men ZEſu beſchlieſſen und von nun an ein groſ—
ſeres und wichtigers Amt verwalten ſoll. Denn
ſo wiſſen ſchon alle, die hier vor GOtt gegen—
wartig ſind, welchergeſtalt der Durchl. Fürſt und

Herr, Herr JOSA ADOLPH, Hertzog zu
Sachſen, Julich, Cleve, Berg, Engern und
Weſtphalen, u. ſ.w. Unſer gnädigſter Hertzog
und hochcheureſter Landes-Vater, nach dem ſe—
ligen Abſterben des weyland Hoch-Ehrwürdi—
gen, Hochachtbaren und Hochgelahrten, Herrn
Johann Chriſtian Leo, Hoch-Furſtl. wurcklichen
Kirchen-und Conſiſtorial-Raths, treuverdienten
Paſtoris und Superintendentens allhier, wie auch
des Ill. Aug. Prof. Theol. Publ. mich dero unwur—
diaſten Knecht zum Superintendenten in hieſiger
Hoch-Furſtl. Reſidentz und der umliegenden
Dioeces vor einiger Zeit, aus beſondern und gantz
unverdienten Gnaden, ordentlich und rechtmaßig
beruffen haben, wobey zugleich die einmuthige Vo—
cation zum Paſtorat bey der StadtKirche von Sei
ten E. HochEdlen Raths erfolget iſt. Viel
nicht ungegrundet ſcheinende Entſchuldigungen
wurden ſich gefunden haben dergleichen Verande
rung von mir abzulehnen. Jch hatte allerdings
meine wenige Geſchicklichkeit und Kraffte, meine
geringen Gaben; meine noch jungen Jahre und
die daher mangelnde ſattſame Erfahrung, ja auch
meinen ſchwachlichen Geſundheits-Zuſtand, und

was
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was ſonſt mehr iſt, vorwenden und ſolchergeſtalt
wie Moſes ſagen konnen; Mein Err, ſende,
welchen du ſenden wilt. Und wem ſolten auch
wohl ſo viel wichtige Hinderniſſe bey etner an ſich
wichtigen Sache nicht ſchuchtern und blode ma—
chen? Ach warlich, meine Liebſten, das Predigt—
Amt iſt von langen Zeiten her in meinen Augen
keine leichte und geringe Sache geweſen. Schon
das erſtemal, da GOtt durch den Durchlauch—
tigſten Hertzog Chriſtian, meinen weyland gnä—
digſten Herrn, höchſtſeligen Andenckens, den
erſten Ruff zu einer Pfarr-Stelle auf dem Lande
an mich ergehen ließ, als ich mich noch auf der ho—
hen Schule in Leipzig befand, erweckte ſolche un
vermuthete Bothſchafft in mir Furcht und Schre—
cken; Und als nach 2. Jahren höchſt-gedachter
in GOtt ruhender Hertzog mir, ohne mein Su—
chen, das Amt eines Lehrers in Dero hieſigen
Schloß-Kirche auferlegten, gieng es nicht ohne
manchen Kummer ab, ehe ich mich vollig in die
gottliche ſonderbare Fuhrung ſchicken konte. Nie—
mand wird mirs demnach verargen, wenn auch
bey gegenwartigen Umſtanden, worein mich die
ewige Furſicht geſetzet, Muth und Freudiakeit ge—
brechen wollen. Mein EOtt weiß, in was vor
Unruhe meines Gemuths ich geſetzt worden, da
der erſte Winck ſeines Geſalbten, unſers ſetzo
gnädigſt regierenden Hertzogs, an mich ſchwa—
ches Gefaß ergangen, die Wurde und Burde ei—
nes Superintendenten allhier zu ubernehmen. Und
da ich durch Gebet und Betrachtung des hierbey
ſich untruglich offenbahrenden gottlichen Willens

C3 alles
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alles uberwunden und mich ſattſam geſtarckt zu
haben vermeynte; So gewinnet gleichwol
Schwermuth und Blodigkeit heute neue Kraffte,
da es nunmehro an dem iſt, daß ich von dir, du al
lerliebſte Gemeine bey Hofe, Abſchied nehmen,
und von nun an ein Prediger und Vorſteher der
werthen Stadt-Gemeine werden ſoll. Hierzu
kommt die preiß-wurdigſte Huld der Durchlauch
tigſten Herrſchaffe, das deutlich verſpurte Wohl
wollen derer Furnehmſten des Hofs, die Liebe und
Hochachtung meiner ubrigen Zuhorer, der Segen
bey meinenheiligen Verrichtungen, die Thtanen,
welche viele meiner werthen Beicht-Kinder im
Beicht-Stuhl uber meinen bevorſtehenden Abzug
fallen laſſen; Diß ſind lauter guldene Seile, die
mein Hertz feſſeln, und Vorſtellungen, woran ich
ohne Wehmuth nicht dencken kan. Doch wie
Moſes endlich alle Schwurigkeit uberwand und
getroſt ſeinen Willen in GOttes Willen gab;
So helfft mir beten, meine Hochtheuerſten, daß
mich der HErr, dem ich ſo geraume Zeit in dieſem
Tempel gedienet, heute und kunfftig mit Freudig—
keit auf meinen Amts-und Beruffs-Wegen aus—
ruſten wolle, zu vollenden den Lauff, der mir ver
ordnet iſt. Und ja, mein gnadiaer GOtt, hier
bin ich, dein armes Werckzeug: Duhaſt mir ge—
ruffen, ich will dir gehorſamen ohne Murren. Doch
ſpreche ich mit jenem Junger: SErr, ich will dir
nachfoltten; Aber erlaube mir zuvor, daß ich
einen Abſchied mache mit denen, die in meinem
Hauſe ſind, Luc. X. 61. Und oob mir dieſes ſauer
und ſchwer ankommt, ſo finde ich, zu meiner Er—

weckung
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weckung, in dem heutigen Feſt-Evangelio an
denen in der geſegneten Chriſt-Nacht auf de—
nen Bethlehemitiſchen Gefilden durch eine En—
gliſche Offenbahrung bealuckten Hirten ſolche
Vorganger, an deren trefflichen Beyſpiel ich die
Freudigkeit eines Abſchied-nehmenden Seelen—
Hirten auf ſeinen Amts-und Beruffs-Wegen
lernen will. So ungern Moſes dran gieng ſeine
Schaafe zu verlaſſen, ſo willia erweiſen ſich dieſe
darzu, ſo bald ſie des gottlichen Ruffs und eines
glucklichen Erfolgs bey ihrer anzutretenden Wall—
fahrt verſichert ſind: Laſſet uns gehen gen Bech
lehem, iſt ihre einmuthige Stimme, und die Ge—
ſchichte ſehen, die da geſchehen iſt, die uns der
SSErr kund gethan hat. Wobeyſie ihte Freu—
digkeit durch unge ſaumten Gehorſam, durch Aus—
breitung deſſen, was ſie geſehen und gehoret, end
lich durch Lob und Preiß des gottlichen Namens
deutlich zu erkennen geben. Jch werde nicht ir—
ren, wenn ich behaupte, daß bey einem geiſtlichen
Hirten alle dieſe angefuhrte Umſtande ſtatt finden
muſſen, inſonderheit, wenn er bey Veranderung
ſeines Amts einer wahren Freudigkeit theilhaff-

tig werden will, als ohne welche ſein Aus-und
Eingang ohnmoglich begluckt und geſegnet heiſſen
kan. Und das iſt es denn, was ich bey gegenwar—
tiger Abſchieds-Predigt, meinen allertheureſten
Zuhorern zum Denckmahle, mir aber zur Aufrich
tung, unter aottlicher Gnaden-Werleihuna, kurtz-lich entwerffen werde. Allerliebſtes JEſulein,
der du durch deine Geburt unſfre Hertzen erfreueſt,
gieb doch Krafft und Gnade, daß ich dein Wort
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M auch dießmal mit freudigem Aufthun meines Mun

des verkundigen moge. Laß, wie den Anfang
und das Mittel, alſo auch das Ende meines Amts
in dieſem Heiligthum wohl gelingen. Vereini—
get denn eure Andacht auch noch zum letztenmale
mit der meinigen, o vielgeliebteſte Seelen! Sin—e3 get dem in Fleiſch geoffenbahrten GOtt zu Eh—

mi ren: Ein Rindelein ſo loöbelich c. und betetA— darauf ein Glaubensvolles Vater Unſer etc.

m Text. Luc. II. I5.  20.J Geliebte in dem neugebohrnen Jmmanuel!
mimni So einen zaghafften Muth vorhin angefuhr—

II
ter maſſen Moſes an ſich ſpuren ließ, als er das

J von GOtt angetragene Amt ubernehmen ſolte;
J— So eine ruhmliche Freudigkeit erwieß dagegen

nniin den wilt, ſo antwortet dieſer auf die ergangene

J Jeſatas, als der HErr ſich nach einem Prediger
J umſahe, den er an das Volck Jſrtael ſenden wol—
uii te. Sprach jener: HErr, ſende, welchen du ſenJ

b

mil dottliche Frage: Wen ſoll ich ſenden, wer will
ill unſecr Bothe ſeyn? alsbald getroſt: Hie bin ich,
J

ſende mich, leſ. VI. 8. Und ſo muß es auch ſeyn,
JI Lehrer und Prediger ſind nicht ihre eigene Her—
u ren, ſondern Knechte eines HErrn, der im Him

L

iin mel iſt, und deſſen Befehl ſie ohnue Widerſpen
ſtigkeit zu gehor ſamen verbunden ſind. Aber eben
ſoiche willige Folge iſt nicht ein Werck eigner
Kraffte, ſondern die Gnade des Geiſtes muß die
ſelbe in uns wurcken und hervor bringen. Die
ſer Gnade troſte denn auch ich mich, da ich jetzo
von dieſer hochanſehnlichen Gemeine Abſchied

nehmen
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nehmen und der dottlichen Sendung in ein neues
Amt folgen ſoll. Nun ZErr, verleih mir Stär
cke, verleih mir Krafft und Murh, denn das
ſind GnadenWercke, die dein Geiſt ſchafft
und thut. Was ich mir aber von GOtt wun—
ſche und erbitte, davon finde ich die Spuren an
dem Exempel derer Hirten in dem heutigen Feſt
Evangelio, woraus ich denn zum Valet mit GOtt
kurtzlich abbilden will:

Die Freudigkeit eines Abſchiednehmen
den Seelen-irten auf ſeinen Amts
und BeruffsWegen.

Laßt uns bedencken:

J. Was dieſelbe bey ihm erwecket,
II. Wie er ſie in der That ſelbſt erwei

ſet.
Vergonnet mir, meine Geliebteſten, daß ich euch
hierbey nachfolgendes zu einem erbaulichen
Denckmahl anſchreiben moge:

Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOTTES
Wegen,

Das laß ich euch zuletzt, nebſt meinem Segen.

HERR, HERR, ſtarcke mich, deinen Knecht,
in dieſer Stunde, daß ich die Freudigkeit, davon
ich reden will, ſelbſt empfinde, und dich davor prei
ſen moge in Zeit und Ewigkeit. Amen.

ecrenn der heilige Johannes ſchreibt: Jhr Lie—
V ven, ſo uns unſer Hertz nicht verdammet,

C5 ſo
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ſo haben wir Freudigkeit. mlok. lll. an. Was
konnen wir anders daraus urtheilen, als dieſes:
Es werde das innerliche Zeuaniß des Hertzens und
Gewiſſens von unſerer guten Sache nothwendig
darzu erfordert, wenn ſich eine rapνναα, eine
Freudiakeit,bey uns finden ſoll. Wer aus Fur—
witz etwas unternimmt, das ihm nicht befohlen iſt,
wer ſolche Wege wandelt, dabey er ſich keines gu—
ten Ausgangs verſichern kan, den verdammt ſein
eigen Hertz, dem mangelt es an der wahren Freu—
digkeit. Ein Seelen-Hirte, ein Lehrer und Pre-
diger in der Kirche GOttes hat das allezeit wohl
zu bedencken, inſonderheit aber, wenn er ſein bis—
her verwaltetes Amt niederlegt und von einer Ge—
meine zur andern gehet. Jn unſerm Feſt-Evan—
gelio treffen wir Hirten an, deren Verrichtung
darinnen beſtund, daß ſie der anvertrauten Schaa—
fe huteten, und vor ihren Unterhalt und Sicher—
heit gebuhrende Sorgfalt trugen. Wie nun dem
Geiſt des HERNN vorlangſt beliebet hat, das
Predigt-Amt in der heiligen Schrifft unter dem

Bilde des Hirten-Standes abzuſchildern; So
iſt daraus genugſam zu erkennen, was die Pflicht
ſolcher geiſtlichen Hirten mit ſich bringe: Sie ſol—
len vor ihre anvertrauten Schaflein wachen und
ſorgen, ſie auf die geſunde Weide des Gottlichen
Worts treulich auüsfuhren, aller Gefahr nach Ver—
mogen vorbauen und ihnen in Lehr und Leben zur
Seligkeit vorgehen. Es heißt hier: So habt
nun acht auf euch ſelbſt, und auf die gantze
Heerde, unter welche euch der Heilige Geiſt ge—
ſetzt hat zu Biſchöffen, zu weiden die Gemei

ne
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ne GOttes, welche er durch ſein Blut erwor—
ben hat. Act. XX. 28. O ein ſchweres und wich—
tiges Werck, das mit viel Sorge, Angſt, Muhe
und Verantwortung verknupffet iſt! Seelen ſol—
len geweidet werden, an deren Statt, bey erfolg—
ter Verwahrloſunag, der. gerechte Richter die See—
len derer nachlaßigen und ſaumſeligen Hirten for—
dern wird. Solte das nicht unſern Muth zu Bo

den ſturtzen? Solte uns arme ſchwache Menſchen,
die den Schatz in irdiſchen Gefaſſen tragen, das
nicht kleinlaut und traurig machen? Zumal, wenn
bey vorſeyender Amts-Aenderung alles diß ſich
unſern Gemuths-Augen auf das lebhaffteſte vor
ſtellet. Da muſſen denn wol wichtige Urſachen
und hinlangliche Grunde vorhanden ſeyn, welche
in dem Hertzen eines Abſchied-nehmenden See—

mogend ſind. Laßt uns denn bey unſerm Vortrag

dieſe Urſachen kurtzlich unterſuchen, und in dem
I. Theile Nachfrage halten:

J. Was dergleichen Freudigkeit bey ihm er—
wecker!? Jn unſerm vorhabenden Feſt-Evangeliobemercke ich vornehmlich zwey wichtige Urſa

chen und Bewegungs- Gründe, wodurch die
verſammelten Hirten freudig gemacht wurden, den

KGZeoeg nach Bethlehem anzutreten. Einmal hat—
tten ſie durch den Engel des HErrn, der ihnen er—

ſchienen war, einen Gottlichen Winck erhalten,

Fiungern auf dieſe Straſſe: Das habt zum Zei—
dahin zu gehen. Gabriel wieß ſie gleichſam mit

chen, ſprach der himmliſche Bothe, ihr werder
finden das Kind in Windeln gewickelt, und in

einer
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einer Krippen liegen. Und ſo durfften ſie denn
hiernechſt auch an guter Verrichtung im gering—
ſten nicht zweiffeln. Sie waren deſſen gewiß,
denjenigen wurcklich zu finden, von dem ihnen ver—
kundiget worden: Euch iſt heute der Heyland

J gebohren. Diß beydes reitzte denn ihre Seelen

r n zu einer beſondern Freudigkeit. Einer ermunter—
te den andern: Laßt uns nun gehen gen Bech—
lehem, und die Geſchichte ſehen, die da geſche—
hen iſt, die uns der HErr kund gethan hat.

Wer der Sache nachdenckt, wird mir Beyfall
geben, wenn ich behaupte, daß gleichergeſtalt vor—
nemlich auch durch dieſen zwiefachen Grund die
Freudigkeit eines Abſchied-nehmenden Seelen—

9

Hirten auf ſeinen Amts-und Beruffs-Wegen er—

J

n

krafftig wird er geſtarcket!

m Durch die gewiſſe Verſicherung des Gottli
1 chen Willens. Daran kan und darff es ihm durch

aus nicht fehlen. Denn obaleich heut zu Tage
der Allerhochſte nicht mehr ſichtbarlich Engel ſen—

det, wie hier zu denen Hirten im Evangelio, und
einem Prediger die Bahnzeigt, die er wandeln ſoll:
Diß iſt der Weg, den ſolt du gehen. leſ.xxXx.
21. Ob er gleich nicht unmittelbar ſeinen aller—
heiligſten Willen bey dem Beruff der Lehrer in

Ji Chriſti Kirche zu dem oder jenem Amte zu erken—
nen giebt und offenbahr macht; So geſchiehet doch

f ſolches mittelbarer Weiſe durch diejenigen, denen

u ſchrifft
Macht und Gewalt, die Heerde JESU mit Hir

lin
ten zu verſorgen, anvertrauet iſt. Geht nunmdabey

nnn allles ordentlich und rechtmaßig zu, nach der Vor
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ſchrifft des Gottlichen Worts, wer wolte ſo ver—
wegen ſeyn und zweiffeln, daß der vor ſeine Ge—
meine ſo treulich ſorgende Ober-Hurte im Him—
mel die Hand im Spiel hat, und alles ſo leitet und
lencket, wie es ſein gnadiger Wille iſt? Warlich
ja, die Merckmahle einer beſondern Gottlichen Re
gierung, in dem Beruff derer Haußhalter uber ſei—
ne Geheimniſſe, legen ſich noch immer dermaſſen
deutlich und uberzeugend zu Tage, daß auch der
verruchteſte Spotter dieſelben nicht laugnen mag.
Ach was vor Freudigkeit muß es denn nun nicht
bey einem Abſchied-nehmenden Seelen-Hirten
erwecken, wenn er einen untadelhafften Beruff zu
ſeinem kunfftigen Amte erlanget hat? als wodurch
er des Gottlichen Willens auf das gewiſſeſte ver-
ſichert wird, und gleichſam die Stimme vom Him—
melhoret: Du ſolt gehen, wohin ich dich ſende,
und predigen, was ich dich heiſſe. ler. .7. Das
macht ſein Hertz getroſt, trotz allen Hinderniſſen;
das erleichtert ihm ſeinen Abſchied und Verande-
rung; das lockt ihm die muthige Erklarung ab:
was mein GOTT will, das geſcheh allezeit,
ſein Wille der iſt der iſt der beſte. Lauffen an
dere, ohne daß ſie GOtt ſendet, weiſſagen man
che, ohne daß der HERR zu ihnen redet, und be—

halten dabey ein unruhiges Gewiſſen, das ihnen
ins Angeſicht widerſpricht; ſo bleibt dagegen der,
durch rechtmaßigen Beruff offenbahrte Gottliche
Wille eines ſolchen Seelen-Hirten Schild und
Schutz, feſte Burg, und immerwahrendes Labſal,
daß er mit Pauto frolocken kan: Jch vollende
das Amt mit Freuden, das ich empfangen ha—

be
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be von dem HErrn JWSli, zu bezeugen das

5nnl

Evangelium von der Gnade GOttes. Act. xX.
24. Es wird aber dieſe Freudigkeit eines See—
len-Hirten hiernechſt auch erwecket:

Durch die ungezweiffelte Hoffnung eines cgge
ſegneten Erfolgs. An dieſer Hoffnung mag es

9 J

J

l Evangelio. Jſt der aute, der gnadige und der voll
kommene GOttes-Wille der Leit-Stern auf ſei

2 3 nen Amts-und Beruffs-Wegen, wie ſolte nicht
die Verrichtung gut, der Erfola geſegnet ſeyn?
Denn die GOtt ehren durch Vollbringung ſetnes

Ji Willens, die will er wieder ehren durch ſeinen

mii die leitet er nach ſeinem Rath, von einem Segen

J

miit Beyſtand und Gnade, und die ihmgehorchen,

m zum andern, und ſie ſind deſſen in guter Zuver—

lu
ſicht, daß, der das gute- Werck in und bey ihnen

mn hat angefangen, der werde es auch vollfuhren, bis
auf den Tag JEſu Chriſti. Hat nun ein See—

Ulldl geweidet mit Lehre und Weißheit, und GOtt hatlenHirte bisher ſeine anvertrauten Schafflein

Jd pflantzt und begoſſen, und GOtt hat dazu das Ge—
inn deyen gegeben; Wie ſolte er denn nicht ungezweif—

inn felt hoffen, der HErr werde auch fernerweit dem
Segen gebieten, daß er mit ihm ſey? Ach ja! dda

Tn hat er die ſuſſen Verheiſſungen vor ſich: Jch will
dich mit meinen Augen leiten, Pſ. XXXII. 8.

JFürchte dich nicht, ich bin bey dir, und will
dich erretten, ſpricht der SErr, ler. J.s. Und
ſiehe! eben das erweckt Freudigkeit bey aller vor—
ſtehenden Muhſeligkeit. Der Abſchiednehmen—

d
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de Seelen-Hirte nimmt die ungezweiffelte Hoff—
nung eines glucklichen Erfolgs auf ſeinen neuan—
zutretenden Amts-und Beruffs-Wegen mit ſich.
So erfüllt der GOtt der Hoffnung das Hertz
deſſelben mit Friede und Freude im Glauben,
daß er völlige Hoffnung hat, durch die Krafft
des Heiligen Geiſtes, Rom. XV. 13. Under kan
ruhmen: Jch hoffe darauf, daß du ſo gnädig
biſt, mein Sertz rreuet ſich, daß du ſo gerne hilf
feſt. Jch will dem SErrn ſingen, daß er ſo
wohl an mir thut, Pſ. Xxill. 6.

So wiſſen wir denn nun, Geliebteſte, wodurch
die Freudigkeit eines Abſchied-nehmenden See—
len-Hirten erwecket wird, nemlich durch die ge—
wiſſe Verſicherung des Gottlichen Willens, durch
die ungezweiffelte Hoffnung eines geſegneten Aus—
gangs. Vervoonnet mir denn weiter einige Auf
merckſamkeit, wenn ich noch mit wenigem im ll.

Theil meiner Betrachtung zeige:
II. Wie er ſolche Freudigkeit in der That

ſelbſt erweiſet. Und auch hierſtellen ſich die gott—
ſeligen Hirten im Feſt-Evangelio zum erbaulichen
Beyſpiel. So bald ſie den gottlichen Winck em
pfangen, gen Bethlehem zu gehen, und ſich dabey
eine gluckliche Verrichtung verſprechen konten, er—
wieſen ſie die dadurch in ihnen entzundete Freu—
digkeit durch ein eilfertiges kommen, wovon ſie
weder die unbequeme Nachtzeit, noch die Muhe
des Weges, noch auch die Gefahrlichkeit zuruck
halten konte; Sie kamen eilend. Ferner durch
Ausbreitung der Engliſchen Prediqt von JE
ſu, von dem in groſter Armuth und Niedrigkeit

ge

TJ
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gebohrnen in einer Krippe und finſtern Stalle zu
Bethlehem gefundenen Marien-Sohn, daß der
ſelbe, ohngeachtet des ſchlechten auſſerlichen An—
ſehens, der verſprochene Heyland und ein HErr
in der Stadt David ſey. Sie breiteten das
Wert aus, welches zu ihnen von dieſem Kin—
de geſagt war; Endlich durch danckbare Ver—
ehrung des wohlthätigen GOttes, der nach
denen geſchehenen Verheiſſungen ſo gnadiglich an
ſein Volck gedacht, und den Meßiam, aufden die
Vater ſehnlich gewartet, nunmehro wurcklich er
ſcheinen laſſen. Sie preiſeten und lobeten GOtt.
Diß alles waren gewißlich Merckmahle einer
gantz ausnehmenden Freudigkeit bey dieſer, denen
in die Augen fallenden Umſtanden nach, der Ver
nunfft thoricht und unmoglich ſcheinenden Sache.
Der durch die Engliſche Predigt von dieſem Kind-
lein in ihre Hertzen gepflantzte Glaube uberwand
alle Schwurigkeiten. Siehe, ſprachen ſie gleich-
ſam mit dem Propheten, ſiehe, das iſt unſer
GOtt, auf den wir harren, deß wir uns freuen
und frölich ſeyn in ſeinem Heyl, leſ. XXV. 9.

Ein Abſchied nehmender Seelen-Hirte folgt
denn billig auf ſeinen Amts, und Beruffs-Wegen
ſolchen loblichen Fußtapffen, dergeſtalt, daß auch
er ſeine Freudigkeit in der That erweiſet

Durch willigen und ungeſäumten Gehorſam.
JWie viel Einwendungen, wie mannigfaltige Ent—
ſchuldigungen pflegt nicht Vernunfft, Fleiſch und
Blut zu machen? Was vor Hinderniſſe erregen
nicht Satan und Welt, die abgeſagten Feinde der
Kirche GOttes, wenn ein ſaures, mit Muhe, Sor

ge,
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ge, Verdruß und Verantwortung umgebenes Amt

ſoll ubernommen werden? Es heißt: der Weg iſt
rauh und beſchwerlich, es ſieht finſter aus, es iſt
Gefahr dabey, was hab ich wol davon, es konte
ubel ablauffen, ich will lieber bleiben, wo ich bin,
und meine Zeit in gemachlicher Ruhe zubringen.
Aber alles dieſes tritt ein Seelen-Hirte unter die
Fuſſe, ſo bald er von dem Gottlichen Willen bey
ſeiner Sendung und von einem geſegneten Erfolg
verſichert iſt. Keine Neben-Umſtande, keine ir
diſchen Abſichten, kein Boſes noch Gutes konnen
ihn zuruck halten, er kommt mit freudigem und un
geſaumten Gehorſam, dahin zu gehen, wohin ihn
ſein gebietender GOtt gehen heißt. Denn ha
ben Menſchen, nach dem Zeugniß jenes Haupt—
manns, Matth. VIil. 9. ſo viel Anſehen bey ihren
Dienern, daß wenn ſie ſagen zu dem einen: Ge—
he hin, ſo geht er, und zu dem andern, komm her,
ſo kommt er; Wie ſolte nicht, vielmehr dem groſ—
ſen HErrn im Himmel der Vorzug gebuhren, daß
ſeine Diener und Bothen in der Chriſtlichen Kir—
che mit gleicher, ja noch groſſerer Willigkeit, deſſen
Befehle, vhne Weigern undZaudern, zu vollbringen
ſich hochlich verbunden achten? Ach warlich! Un—
gehorſam iſt eine ZaubereySunde und Wider
ſtrebung iſt Abgötterey und Götzendienſt; Da
es im Gegentheit heiſſet: Gehorſam iſt beſſer
denn Opffer, und aufmercken beſſer, denn das

Fett von Wiodern. 1Sam. XV. 22. 23. Drum
erweißt ein Abſchiednehmender Seelen-Hirte ſich
auf ſeinen Amts und Beruffs -Wegen freudig
durch ungeſaumten Gehorſam. Er folgt der Gott

D lichen
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lichen Fuhrung willig und ungezwungen zu einer
andern Gemeine, und wenn ſeine Begriffe dabey
die Hohe und Tieffe, Breite und Lange der Gott
lichen Weißheit nicht erreichen konnen, ſo denckt
er an jenes Wort des Propheten: Des HErren
Rath iſt wunderbarlich, und führet es herrlich
hinaus. leſ. XXVIII. 29. Nicht genug hieran, ſon
dern die Freudigkeit eines Seelen-Hirten bey ſei—
nem Abſchied wird noch ferner in der That er
wieſen:

Durch einen feſten Vorſatz, das Wort der
Wahrlheit auch in Zukunfft treulich zu verkün
digen. Breiteten die Hirten das Wort, welches
zu ihnen von dem JEſus-Kinde geſagt war, uber
all eifrig aus, ſo iſt eben dieſes das eintzige Noth
wendige eines rechtſchaffenen Lehrers bey ſeinem
Amte in der Kirche GOttes. Er beſtrebet ſich
recht zu theilen das Wort der Wahrheit, 2 Tim.
U. tg. Er prediget das Wort und hält an, es
ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit. 2 Tim. IV, 3.
Er unterrichtet die Unwiſſenden, widerleget die Jr—
renden, ſtraffet die Widerſpenſtigen, ermahnet die
Schwachen, troſtet die Betrubten, und verſaumet
keine Gelegenheit, da er das lebendige Wort in
die Hertzen ſeiner Zuhorer zu ihrer Seligkeit pflan

tzen kan. Eben deßwegen heiſſen Prediger See—
len-Hirten, welche ihre Schaflein auf geſunde
Weide fuhren, geiſtliche Sae-Leute, die den himm
liſchen Saamen reichlich ausſtreuen, Lehrer der
Gerechtiokeit, die viel zur Gerechtigkeit weiſen,
Geſandten GOttes an die Menſchen, ihnen ſei—
nen Willen kund zuthun. Jnſonderheit aber muß

das
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das Wort von JESU aussgebreitet werden:
Das Weort von ſeiner Geburt, Leiden, Tod, Be—
grabniß, Auferſtehung und Himmelfahrt: Das
Wort von der durch ihn erfundenen ewigen Er
loſung, mit GOtt geſtiffteten Verſohnuug und er
worbenen Gerechtigkeit, daß nunmehro alle die

JBuſſe thun und an ihn als den einigen Mittler.
und Heyland der Welt glauben, nicht ſollen ver—
lohren werden, ſondern das ewige Leben haben.
lob.lll.is. Sind aber bey ſolcher Predigt des Evan
gelii weder gute Tage, noch Schatze und Reich—
thumer, noch irdiſche Ehre und Anſehen zu gewar—

ten, ſondern vielmehr des Teufels Haß und der
Welt Verachtung, nebſt groſſer Muhe und Ar
beit, wie das denen Apoſteln und ihren Nachfol—
gern ihr HErr und Meiſter vorlangſt angedeutet;
So iſt es allerdings das Kennzeichen einer von
oben geſchenckten Freudigkeit, wenn ein Seelen
Hirte nicht nur in ſeinem bisherigen Amte das
Wort der Wahrheit nach allem Vermogen aus
gebreitet, dergeſtalt, daß er ruhmen kan: Jch ha
be nichts verhalten, daß ich euch nicht verkün—
diget hätte allen Rath GOttes. Act. XX. 27.
Sondern wenn er auch bey deſſen Niederlegung
auf ſeinen neu anzutretenden Amts-und Beruffs
Wegen den feſten Vorſatz mit ſich nimmt, auch in
Zukunfft mir freudigem Aufthun ſeines Mun
des kund zu machen das Geheimniß des Ev
anttelii, Eph. VI. 19. Eins iſt noch ubrig, wo
ducch dieſe Freudigkeit in der That erwieſen wird,

nemlich:
Durch hertzliches Lob und Preiß des gött—

Da lichen
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lichen Namens. Die Hirten- im Evangeliq
preiſeten und lobten GOtt, um alles, das ſie geſe—
hen und gehoret hatten, wie denn auch die Gnade,

ſo ihnen wiederfahren war, und die Wohlthaten,
die ihnen angemeldet worden, ſolch Lob-Opffer
vollkommen verdienten. Ein Abſchied-nehmen
der Seelen-Hirte laſt es billig hieran bey ſich auch
nicht ermangeln. Weiß er gleich von mancher
bisherigen Noth und Trubſal, von manchen rau-
hen und truben Tage zu erzehlen, und ſieht vor
aus, daß es auch kunfftig an dem und jenem Lei—
den nicht fehlen durffte; Ey ſo erinnert er ſich da—
gegen auch mit innigen Vergnugen und groſſer
Zufriedenheit, des Beyſtandes, der Liebe, der
Vorſorge, der Hulffe und Erquickung, ſo er von
der reichen Gute GOttes zeither auf ſeinen Amts
und Beruffs-Wegen genoſſen, und da er ſich alles
deſſen auch noch fernerweit feſt verſichert halt, und
die untrugliche Verheiſung vor ſich hat: Jch will
dich nicht verlaſſen noch verſäumen, Ebr. XIIl.
5. Jöie ſolte nicht das zum Lob und Preiß des
gottlichen Namens ſein Hertz ermuntern? Wie
ſolte er nicht mit David ausbrechen: Mein Hertz

iſt bereit, GOtt, mein Sertz iſt bereit, daß ich
ſinge und lobe, Pſ. LVII. 8. Warlllich, ja, ſeine
Lippen und ſeine Seele, die GOtt erlöſet hat,
ſind frölich und lobſingen ihm, Pſ. LxXI. 23.
Jetzanchuaehernnenhen
Ruhm verkundigen, bis er, nach vollendeten Lauff
und zuruck gelegter Wallfahrt, in der ſeligen Ewig-
keit recht vollkommen freudig mit denen Engeln

jauchtzen
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jauchtzen wird: Amen, Lob und Ehre, und
Weißheit, und Danck, und Preiß, und Krafft,
und Stärcke ſey unſerm GOtt von Ewigkeit
zu Ewigkeit, Amen. Apoc. VII. 12,

Und diß iſt denn die Freudigkeit eines2lbſchied
nehmenden SeelenHirten auf ſeinen?lmts:und
Beruffs-Wegen, wobey ich theils, was dieſelbe
bey ihm erwecket, theils wie er ſie in der That
ſelbſt erweiſet, nach Anleitung des vorhabenden
Evangelij kurtzlich entworffen habe. GOtt kennt
mein Hertz, wie weit ich von allen eitlen Ehrgeitz
entfernet bin, aber heute wird mir hoffentlich er
laubt ſeyn, daß ich die Deutung in viel Demuth
auf mich ſelbſt mache, wobey denn meine gelieb—

teſten Zuhörer aües nach dem Gewichte der
Wahrheit ſchatzen, und nicht nach der unrichtigen
Elle ſchadlicher Vorurtheile abmeſſen werden.
Hier ſteht ſolchemnach der Seelen-Hirte, der heu—
te von dieſer hochanſehnlichen Hof-Gemeine Ab

ſchied nehmen und neue Amts-und Beruffs-We—
ge betreten ſoll. Zwar geht das ohne empfindli—
che Ruhrung und Betrubniß nicht ab, wie ich be—
reits im Eingange geſtanden habe. Und wer iſt,
der nach Chriſtlicher Erwegung aller Umſtande,
mich darum verdencken wolte? Aber mitten durch
dieſe truben Wolcken, die meine Seele umnebeln,
ſtrahlet dennoch auch die heitere Sonne einer mir
hochſt-troſtlichen Freudigkeit. Begehret jemand
zu wiſſen, was ſolche Freudigkeit in mir erwecket,
dem antworte ich: Es iſt die gewiſſe Verſiche—
rung des göttlichen Willens, es iſt die unge—
zweiffelte Hoffnung eines geſegneten Erfolejs.

D z Ja,
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Ja GOtt Lob! mit einem rechtmaßigen Beruff zu
der neuen Station hat es ſeine vollkommene Rich
tigkeit. Vor dem allwiſſenden Zeugen im Him
mel, lob. XVI. 19. und vor dem Geſalbten des
HEerrn kan ich, ohne wegen Unwahrheit ſcham
roth zu werden, offentlich behaupten, daß ich we
der mundlich noch ſchrifftlich darum angeſuchet,
ſondern GOtt hat mich durch ſeinen Gevollmach-
tigten auf Erden ſeine Stimme horen, und bey
der gantzen Sache ſo deutliche Spuren ſeines Wil—
lens blicken laſſen, daß ich dadurch vollkommen
uberzeugt worden, ich ſey, wenn ich nicht mein Ge—
wiſſen mit ſchwerer Schuld beladen wolle, aller—
dings verbunden, Folge zu leiſten. Das giebt
mir denn eine groſſe Freudiokeit, und verfußt den
bittern Wermuth meines Abſchieds mit lieblichen

Honigſeim, zumal da ich auch die unttugliche
Hoffnung geſegneten Erfolgs vor mir ſehe. Ach
ja! der GOtt meines Vaters, der bey der bishe
rigen HofPredigerStelle meine Amts-und Be
ruffs-Wege benedeyet hat, wie ich deſſen ſattſame
Proben habe, wird auch die nunmehro anderwar—
tig zu ubernehmenden heiligen Geſchaffte ghadi—
glich fordern und zu dem Werck meiner Hande
Gluck geben, deß tröſte ich mich in glaubiger Zu—
verſicht, und davor will ich ihm dancken in Ewig—
keit. Solte mich nun das nicht freudig machen?
Allerdings! Und dieſe meine Freudigkeit ſoll denn
auch in der That erwieſen werden, durch einen
willigen und ungeſäumten Gehorſam, da ich
mich ſelbſt, und alles, was mir bey meinen bishe—
rigen Umſtanden angenehm geſchienen, dem Be

fehl
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fehl GOttes und meines gnädigſten Hertzogs
gantzlich aufopffere, um dahin zu gehen, wohin ich
geſendet werde, mit Samuel ſprechend: Siehe,
hie bin ich, du haſt mir geruffen, 1 Sam. III. 5.
Jch erweiſe meine Freudigkeit durch einen feſten
Vorſatz das Wort der Wahrheit auch in Zu—
kunfft treulich zu verkündigen, und zu halten an
dem Vorbilde der heilſamen Worte vom Glau—
ben und von der Liebe in Chriſto JEſu, daß ich die
ſe Beylage bewahren moge durch den Heiligen
Geiſt 2 Tim. J. 13. Hierbey aber darff auch das

hertzliche Lob und der Preiß des göttlichen
Namens, zum Beweiß meiner Freudigkeit, nicht
vergeſſen werden. HErr meines Lebens, dreyei
niger, ewiger GOtt, dir ſey Ehre und Ruhm ge—
geben, daß du mich unwurdigen ſo hoch gewurdi—
get haſt, mir noch bey jungen Jahren das groſſe
Amt eines Seelen-Hirten in deiner rechtglaubi—
gen Kirche aufzutragen und Gnade verliehen, daß
ich daſſelbe nunmehro 16. Jahr und druber habe
verwalten konnen. Von GOttes Gnaden bin
ich, das ich bin, und ſeine Gnade an mir iſt
nicht vergeblich geweſen, 1 Cor. XV. 10. Hat

es die Zeit her, da ich inſonderheit bey dieſer hoch
anſehnlichen Hof-Gemeine dir gedienet, an man
cherley Prufungen, an innerlichen nnd auſſerlichen
Leiden mir nicht gemangelt, ey ſo hat es mir auch
dabey an deinem Beyſtand, Hulffe und Troſt nicht
gebrechen durffen. Du haſt alles wohl gemacht!
Davor lobe den HErrn meine Seele, und was
in mir iſt, ſeinen heiligen WMamen. Lobe den
HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er

D4 dir
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dir guts gethan hat, Pſ. CIII. 1. 2. Allſehen
der Vater,findeſt du an mir, deinem Bothen, Thor
heit, habe ichs in dem und jenem Stuck verſehen,
die und jene Sunde begangen, wie ich denn wohl
erkenne, daß ich ein armer und gebrechlicher Menſch
bin, ach ſo vergieb mir alles um des neugebohrnen
JEſuleins willen, und laß mich gantz rein von hin
nen gehen. Liebreicher GOtt, ich bitte dich in
brunſtig, ruſte mich auch zu meinem neuen Amt
mit neuen Gaben aus, daſſelbe freudig und mit
Nutzen nach allem Vermogen auszurichten, ſo
lange es dir gefallig iſt, und laß mich bis an das
ſelige Ende meiner Tage bleiben ein Gefaß dei
ner Barmhertzigkeit, einen Hirten nach deinem
Hertzen, einen treuen Haußhalter deiner Geheim—
niſſe. Davor ſoll mein Mund deines Lobes und
Preiſes voll ſeyn taglich: Jch will deinen Namen
erhohen, ſo lange ich bin. Ja, nicht nur hier in
dieſer Zeit, ſoll dein Lob ſeyn ausgebreit, ich
wills auch hernach erweiſen, und dort ewiglich
dich preiſen.

Von GoOtt richte ich meine Augen aufdich, du
allerwertheſte Gemeine. Jhr lieben und ge—
wünſchten Zuhörer, meine Freude und meine
Crone! Die bey JEſu Kripplein gefundene Freu
digkeit macht mich ſtarck, von Hohen und Niedern
andachtigen Abſchied zu nehmen. Hier iſt ein
Denckmahl, das ich allen und jeden uberreiche,
dabey erinnert euch eures Lehrers, der euch das
Wort GOttes gelehret und den Weg zum Him
mel gezeiget hat, das wendet anzu eurer zeitlichen
und ewigen Wohlfarth:

Mie
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Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOttes We
gen,Das laß ich euch zuletzt, nebſt meinem Segen.

Horet mich ihr Sunder, ihr verblendeten Uber—
treter der heiligen Gebote GOttes, deren Hertz
immer den Jrrweg will, und die GOttes We
ge nicht lernen wollen, Pſ.xCV. ic. Die ihren
eigenen Gedancken nachwandeln auf einem
Wege, der nicht gut iſt, leſ. LXxV. 2. Lieber, laf—
ſet meine letzte Vermahnung nicht fruchtloß ſeyn,
kehret um durch wahre Buſſe, weil es noch Zeit
iſt. Tretet auf die Wege, ſchauet und fraget,
welches der gute Weg ſey, und wandelt drin
nen, ſo werdet ihr Buhe finden für eure See—

le, ler. Vl. 16. Jch zeuge an dem heutigen Ta
ge, mit Paulo, beyde Groſſen und Kleinen, daß
ich rein bin von allem Blut, Act. XX. 26. Ho
ret mich aber auch ihr Frommen und Heiligen:
Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOttes We

gen;Hier iſt der Weg des wahren ſeligmachenden

Glaubens, das iſt die Straſſe nach dem Himmel,
die da heiſſet die Richtige; Hier iſt der Weg ei
nes GOttgefalligen Lebens, der iſt mit Heyl und
Wohlfarth beſtreuet; Hier iſt der Weg des ge
dultig zu ertragenden Leidens, der fuhrt durch
Dornen zur Crone. Diß iſt der Weg, den geht,
ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken. So
werdet ihr auch einſt den finſtern Todes -Weg
freudig antreten konnen und die Stadt GOttes
glucklich erreichen. So wird an euch erfullt wer
den, was geſchrieben ſteht: Wohl dem, der nicht

Dj wan
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wandelt im Rath der Gottloſen, noch tritt auf
den Weg der Sünder, noch ſitzet, da die Spöt
ter ſitzen. Der iſt wie ein Baum gepflantzer
an den Waſſer-Bächen, der ſeine Frucht bein—
ger zu ſeiner Zeit, und ſeine Blätter verwelcken
nicht, und was er macht, das geräch wohl, Pſ.
J.1. 3. So werdet ihr einſt als Gerechte vor
dem allgemeinen WeltRichter ſtehen mit groſſer
Freudittkeit, Sap. V. 1. und als Auserwehlte ein—
gehen um ewigen Leben.

Diß iſt das Denckmahl, welches ich euch bey
meinem Abſchied ins Hertz lege, meine Werthe—
ſten!Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOttes We

gen,Das laß ich euch ruletzt, nebſt meinem Segen.
Und ja! auch den ſolt ihr haben und behalten:

Meinen Prieſter-Segen, meinen Beicht-Vater—
Segen, meinen aus dem innerſten der Seele auf
euch ſtromenden Segen laß ich euch, meinen Se—
gen geb ich euch. Doch es ſey mir erlaubt, die
Menge inbrunſtiger Wunſche, bey bereits verfloſ
ſener Stunde, in wenig Worte einzuſchlieſſen.

Die innigſten Regungen der vollkommenſten
Ehrfurcht und Danckbarkeit treiben mich hierbey
vor. allen Dingen an, vor das hochſte Wohler
gehen, lange Leben und fernerweit begluckte Re—
giment unſers Durchlauchtigſten Hertzogs und
preißwürdigen Landes-Vaters den Geber alles
Guten anzuflehen. Jch muß ja bekennen, daß
ich der groſſen Gnade nicht werth bin, nach wel
cher Jhro Hochgürſtl. Durchl. mich nicht allein

vor
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vor 7 Jahren zu der andern Hof-Prediger-Stelle in dieſer lieben Schloß-Kirche, ſondern auch

nunmehro zu dem anſehnlichen Amte eines Su—
perintendenten in Dero hieſigen Reſidentz aus
eignen Chriſt-Furſtlichen Triebe beruffen, darne—
ben mit einem unverdienten Ehren-Namen ge—
ſchmucket, und ſonſt viel groſſe Wohlthaten zu—
flieſſen laſſen. Der HErr Zebaoth dencke doch
Jhrer hinwiederum im beſten allezeit davor, daß
dieſelben ſo huldreich an mich gedacht haben.

Was dort dem trefflichen Regenten und Heer—
fuhrer Joſua von GOtt zugeruffen wird: Sey
nur getroſt und ſehr freudig, denn der HErr
dein GOtt iſt mit dir in allen, das du thun
wirſt, loſ..7.9. Das bleibe Jhro Hoch-Fürſtl.
Durchl. zur beſtandigen Erweckung und Verſi—
cherung bey Dero Weltgeprieſenen Sorgfalt vor
die Ehre GOttes, vor das beſte ſeiner Kirche, vor

die Wohlfarth der Unterthanen, vor die Befor
derung der Gerechtigkeit, ins Hertz geſchrieben.
Der HErr mache Sie in ſolchen herrlichen Ge—
ſchafften getroſt und ſehr freudig, und ſey mit Jh—
nen, in allen, was Sie thun. Sein Geiſt leite
Sie auf rechter Bahn, ſein Schutz bewahre Sie
vor allem Ubel Leibes und der Seele; Seine Le-
bens-Krafft mehre Dero Geſundheit und Jahre;
Seine Vorſorge baue Jhr Fürſilich Hauß, daß
es beſtandig ſey; Seine Gute erone Sie mit un
zehlich Guten in Zeit und Ewigkeit.

Meinen Seagaen hinterlaſſe ich auch mit bren—
nender Andacht Unſerer Durchlauchtigſten Lan—
desMutter, meiner gnädigſten Fürſtin und

Frau
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SFrau. Das freudige Wort des Engels zu Ma
ria, der Gebenedeyten unter den Weibern: Fürch

J te dich nicht, du haſt Ginade bey GOtt funden,
Luc.l. zo. muſſe bey Jhro Hoch-KFürſtl. Durchl.u in immerwahrende Erfullung gehen. Der GOtt,

4 dem Sie dienen, mache Sie reich an ſeiner Gna
ne de, als der eingen Quelle aller Gluckſeligkeit, und

verſiegle in Jhrer Seele zu einem beſtandigen Lab
ul fal ſeine Zuſage: Fürchte dich nicht, ich bin mit
ſn
li

dir, weiche nicht, ich bin dein GOtt, ich ſtärcke
dich, ich helffe dir auch, ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit, leſ. XLI.
J10. Mit was Freudigkeit kan ich meine neuen
Amts-und BeruffsWege betreten, daich die fortſ wahrende Huld meines Durchlauchtigſten Her

tzogs und ch ls Schld ls2T ertzogin, a emen w,a einenm Stecken und Stab, als ein unſchatzbares Kleinod
miin mitnehmen zu konnen, feſt verſichert bin?

J

J Wie ſolte ich hiernechſt der holdſeligen Fürſt—
lichen Prinzeßin vergeſſen konnen? Der freudi—
ge Geiſt verklare in Dero zarten Hertzen je mehr

9 und mehr JEſum, an deſſen heiligen Geburts-Feſt

mi
n Sie morgen Jhren dritten hohen Geburts-Tag,

zu allgemeinem Vergnugen, GOtt gebe geſund,
erleben werden, damit Sie bey zunehmenden Al

unnin ter JEſum, durch welchen wir haben Freudig—
nun n keit und Zugang in aller Zuverſicht, durch den

eihn

Glauben an ihn, Ephel. Ul. 12. als Jhren ErloJ ll
I

ſer freudig bekennen, ihm, als Jhrem Furbilde freu—

wi dig folgen, ihm, als Jhrem SeelenFreund, freu-
vll dig anhangen mogen. Der HErr laſſe Sie wer

den, als die den Frieden finden, daß Sie, zur Luſt
und
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und Troſt Jhrer Durchlauchtigſten Eltern und
aller treuen Unterthanen, aufwachſen wie die hei—

ligen Kinder, wie die Boſen, an den Bächlein
gepflantzet, Syr. XXXLX. 17.

Jch dencke bey meinem Abſchiede auch billig an
ſamtliche Herren Miniſtres, Cavalliers, Räthe und
Ofßcianten in allen hohen Collegiir und andern an

„ſehnl. Hof-Bedienungen. Dort erweckte ein En
gel den vornehmen Hofmann Daniel gantz beſon
ders zur Freudigkeit: Fürchte dich nicht, du lie—
ber Mann, Friede ſey mit dir und ſey tjetroſt,
ſey getroſt! Dan. X. 19. Diß Wort ſey Jhnen
allerſeits von mir zu einem Segen gewidmet.
GoOtt erfulle es an allen und jeden auf Jhren wich

tigen Amtsund Beruffs,Wegen, mache Sie freu
dig;auszurichten, was Jhnen befohlen iſt, lege
darzu ſein Gedeyen, und laſſe Jhr Wohlſeyn ſte
hen, wie das ehedem von gedachtem Daniel ge
deutete Bild, auf eiſernen Fuſſen, das iſt, unver—
tuckt und beſtandig ſeyn.

Hochachtung, Liebe und Treue heiſſen mich
auch Segens-Weunſche ausſchutten uber meine
bisherigen hochwertheſten Herren Collegen.
Gelobet ſey GOtt, der unter uns die liebliche Ei—
nigkeit im Geiſt erhalten hat, daß wir das Werck
des HErrn mit zuſammen geſetzten Krafften trei—
ben konnen. Jch dancke Sr. Hochwürden dem
Herrn OberHofPrediger, meinen zeuhero in
Chriſto geehrteſten Beicht-Vater, ich dancke meia
nen würdigen Nachfolger im Amte, vor alle
Merckmahle Jhrer Gewogenheit, vor allen Bey—
ſtand, den Sie mir bey zugeſtoſſenen Schwach

heiten
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heiten ſo freundſchafftlich geleiſtet haben. Das
Haupt der Kirche gebe Jhnen bis in das ſpateſte
Alter, bey muntern Leibes-und Gemuths-Kraff
ten, die Gnade, welche der Geiſt an Paulo prei—
ſet: Paulus predigte das Reich GOttes und
lehrete von dem HErrn JEſu mit aller Freu—
digkeit unverboten. Act. XXVin. zui. Damit
GSie ſolchergeſtalt einen Sieg nach dem andern er—
halten, und den Lohn rechtſchaffener Knechte GOt
tes hier und dort im UÜberfluß einſammlen mogen.
Denen ubrigen Kirchen-Bedienten ſchencke der

HERR, was ihr Hertz wunſchet, er leite ſie nach
ſeinem Rath, und nehme ſie endlich mit Ehren an.

Jhr ſeyd noch ubrig, meine theuer-werthen
Beicht-Kinder, die ich auf meinem Hertzen trage,
meine auserwehlten Zuhörer, die ich von Grund
der Seelen liebe: Alle, die ſich zu der Furſtlichen
Hof-Stadt zehlen, alle, die dieſen Tempel beſu—
chen, hier GOtt zu dienen, Vornehme und Ge-—

ringe, Arme und Reiche, Starcke und Schwache,
Geſunde und Krancke, Wittwen und Waiſen, El—
tern und Kinder, Manner und Weiber, Herren
und Frauen, Knechte und Magde, niemand aus—
geſchloſſen; Jch laſſe euch, da ich von euch gehe,
meinen Segen. Der kommeuber euch, der bleibe
uber euch, der bekleibe an euch immer und ewiglich.

Das Wort, welches ehedem ein falſch-geſinnter
Bileam gezwungen, von der Menge Jſrael aus—
ſprechen muſte: Man ſiehet keine Mühe in Ja
cob, und keine Arbeit in Jſrael. Seine Freu—
digkeit iſt wie eines ERinhorns, Num. XXill. 21.
22, Das mache ich in Aufrichtigkeit vor GOtt, der

alles
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alles ſiehet, dir, du Chriſtliches Jſrael, eigen: Es
muſſe auch bey dir kunfftig hin, bey der Fulle allesgeiſtlichen und leiblichen Wohlergehens bey blu J

hendem Gluck und Heyl in allen Stande unver—
ruckt eintreffen, daß man ſagen konne: Man ſie
het keine Muhe in Jacob, und keine Arbeit in Jſ J
rael. Seine Freudigkeit iſt wie eines Einhorns. J

GOtt mache euch freudig im Glauben, freudig im
Leben, freudig im Leiden, freudia im Sterben. Ach
ſuiff, du Ober-Hirte und Biſchoff der Seelen,
daß von denen Seelen, die ich gepfleget, von de—
nen Schaflein, die ich geweidet, auch nicht eins ver
lohren werde, ſondern gieb, um deiner heiligen Ge
burt und blutigen Verdienſtes willen, daß an je—
nem Tage der Hirte ſamt den Schaafen mit Freu—
digkeit moge eingehen zu der ewigen Freude.

Und nun, ihr Geſegneten des ,CERBW, ach
welch ein betrubtes Nun! Nun ſo lebet alle wohl.
Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, und die
Liebe GOttes, und die Gemeinſchafft des heiligen
Geiſtes ſey mit euch allen, Amen. Hoabe ich nicht
langer euer Seelen-Hirte ſeyn konnen, ſo will ich
wenigſtensLebenslang euer Vorbitter bleiben. Das
laſſe der HErr ferne von mir ſeyn, daß ich ſolte ab
laſſen vor meine Gnädigſte Herrſchafft und vor
die geſamte HofGemeine zu beten. Ach betet
auch vor mich und begleitet meine Tritte und
Schritte mit Wunſch und Segen, das ſoll mir
ein liebes Geſchencke auf den Weg, das ſoll mir
ein erquickendes Andencken ſeyn. Und das iſt

die Freudigkeit, die wir haben, daß, ſo wir et
was
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was bitten nach ſeinem Willen, ſo erhöret er
uns, 1 loh. V. 14.

Wolan denn, laſt uns gehen gen Bethlehem!
Der HErr mit dir, du liebe Cantzel! auf welcher
mein ſeliger Vater und Bruder, und nach ihnen
ich, der kieineſte in meines Vaters Hauſe, in die
39. Jahr nach einander, eine wenige Zeit ausge—
nommen, das Wort des HErrn verkundiget ha
ben. Hier muſſe denn ferner die unverfalſchte
Wahrheit des Evangelii geprediget werden, bis
an der Zeiten Ende. Der HErr mit dir, duhei—
liger Altar! von welchem ich die Gnaden-hun—
grigen Seelen ſo offt mit JEſu Leib und Blut
erquicket und das Volck GOttes geſegnet habe.
Es muſſe von dir alle Entweyhung und Verun—
reinigung ewiglich entfernet bleiben. Der HErr
mit dir, du Kummer-voller Beicht-Stuhl, in
welchem ich als ein Bothſchaffter an Chriſtus
Statt das Amt der Verſohnung gefuhret. Sey
ferner eine Pforte des Himmels, da die Bußfer
tigen Ruhe und Troſt finden mogen. Der HErr
mit dir, du ſchones GOttes-Hauß, da ich mit
Freudigkeit ins 15. Jahr aus-und eingegangen.
GOtt bewahre dich, du Wohnung der Gerech—
tigkeit, daß du bis auf den Jungſten Tag ein
BetHauß rechtglaubiger Chriſten heiſſen mo—
geſt. Der HErr mit dir, du erlauchte Augu—
ſtus-Burg! Bleibe ein Felß des Heils und eine
Wohnung aller Gluckſeligkeiten. Der Geſalb
te des HErrn, Unſer Durchlauchtigſter JO—
HAr  ADoLPh, muſſe dich noch lange in
gutem Friede bewohnen, und nach Jbm ſein Saa
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me, bis Himmel und Erde vergehen. Der HErr
mit dir, du geſamte Seerde! Er behute deinen
Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewig-
keit

So iſt mit GOtt das Amt allhier vollbracht,
Der Abſchied iſt mit Freudigkeit gemacht,
Drum iſt mein Hertz auf Lob und Danck be

dacht.
Bleibt noch etwas ubrig? Ach meine Aller—

wertheſten, nur dieſes eintzige:
Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOttes We

gen,Das laß ich euch zuletzt
Und was mehr? meine Ehrfurcht, meine Hoch
achtung, meine Liebe, meine Danckbarkeit:

Das laß ich euch zuletzt2—
Und was mehr? Mein gantzes Hertz:
Das laß ich euch zuletzt, nebſt meinem Se

gen.Der HERR ſegne euch und behüte euch!
Der 5ERRerlleuchte ſein Angeſicht über euch
und ſey euch gnädig! Der HERerhebe ſein
Angeſicht auf euch und gebe euch Friede, A
men!

GOCT allein die Ehre!

E L N. J.

 ν



6 Anzugs-Predigt,
c IJ. N. L.
Anzugs-Predigt,

welche am NeuenJahrs-Tage 1744.
uber das gewohnliche Feſt-Evangelium,
Luc. II. 21. in der StadtKirche zu Wei

ſenfels, bey valckrucher Verſamm—
lung gehaltenworden.

JEſum will ich laſſen rathen,
Der am beſten rathen kan;
JEſus ſegne meine Thaten,

Die ich heute fange an,
Daß durch JEſu Blut und Namen
Alles glücklich ſey und Amen!
So wird alles werden gut,
Wenn mir JEſus Hülffe thut. Amen!

1e jo iſt es denn der Wille des Hochſten, ſoST

werthe Gemeine, daß mit dem Eintritt
2 muß es denn geſchehen, du heilige und

und Anfanug eines begluckten und geſegneten neuen

Jahres, dein von GOtt und hoher Obrigkeit be
ruffener neuer Lehrer zu dir kommt, in dieſem wer
then Zion das Amt des Geiſtes von nun an aus
zurichten. Erwunſchte Vorbedeutung! anmuthi—
ges Merckmahl! Der alle Morgen neuen Gute
GOttes, welche Tritt und Schritt, Schweiß und
Fleiß in dem wichtigen Amte, ſo ich heute uber—
nehme, begleiten und becronen wird. Und wo ſoll
ich doch bey dieſem Anfang Worte finden das
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gegen euch, liebſte Freunde, treugeſinnte Hertz,
ſo ich mit mir bringe, ſattſam an den Tag zu le
gen? Gewiß, ich muß bekennen, daß alle meine
Krafft hierzu nicht wurde hinlanglich ſeyn. Doch
was mir gebricht, das mag an meiner Statt ein
beredter Paulus ausſprechen, dem ich nicht un
billig nachlalle, was derſelbe an die Chriſtlichen
Romer ſchreibt: Jch weiß, wenn ich zu euch
komme, daß ich mit vollem Segen des Evan—
gelii Chriſtikommen werde, Rom. XV. 29. Wo
durch er ſie denn feſt verſichert, er wolle bey ſeiner
Zukunfft nicht leer erſcheinen, ſondern ſey von
Grund der Seele betreit, ihnen die Fulle alles geiſt
lichen und himmliſchen Segens, welchen Chriſtus
JEſus erworben, in ſeinem Evangelio kund ge—
than, und allen Glaubigen gewiß verheiſſen hat,
als ein Haußhalter ſolcher herrlichen Wohlthaten,
mitzubringen, und ihnen mitzutheilen etwas geiſt
licher Gabe, ſie zu ſtärcken, wie er ſie darauf be
reits Rom. J. ni lieblich vertroſtet hatte. Andäch
tige Zuhörer, Pauli Sinn, mein Sinn. Nichts
kan, noch ſoll mich zurucke halten, in dieſem Stuck

deſſelben Schuler und Nachfolger zu ſeon. Wo
von dieſer groſſe Lehrer bey ſich die Uberzeugung
hatte, davon iſt bey mir nicht der gerinaſte Zwei
fel ubrig. Ja, ja ich weiß, da ich in dem Na
men des HErrn heute zu euch komme, daß ich nicht
anders, als mit vollem Segen des EvangelirChri—
ſti. kommen werde. Zweymal iſt es bereits ge—
ſchehen, daß ich bey wichtigen Umſtanden dieſe zu
Verkundigung des gottlichen Worts geweyhte
Statte betreten: Das erſtemal ſolte ich einem

C 2 hoch
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hochverdienten Mann, dem wohlſelitzen Schu—
mann, deſſen Gedachtniß unter uns unverwelck
lich iſt, das letzte Denckmahl ſtifften; Da mach
te mich Pauli Bekenntniß geſchickt, das unge—
ſchminckte Lob dieſes noch in der Aſche ehrwurdi—
gen Knechts JEſu Chriſti auszuſprechen: Von
GOttes Gnaden bin ich, das ich bin: und ſei
ne Gnade an mir iſt nicht vercteblich geweſen,
1 Cor. XV. 10. Das anderemal ſtellte ich mich
dem Volck des HErrn an dieſem Ort zur Pru
fung dar, ob ich zu deſſen Lehrer und geiſtlichen
Vorſteher tuchtig ſey; Da legte wiederum Pau—
li Wort an die Galater c. IV. 14. Als einen En
gel GOttes nahmet ihr mich auf! mir den
Wunſch und das Begehren in den Mund, daß
auch ich als ein Engel GOttes von meinen kunff
tigen Zuhorern mochte aufgenommen werden.
Und ſiehe! jetzo iſt die dritte, und wichtigſte Gele-
genheit, die beſonders alle rechtſchaffene Prediger
in JEſu Kirche angehende Regul dieſes Apoſtels:
Seyd meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti,
1Cor. XI. 1. zwar nicht ohne Furcht und Zittern,
doch auch mit williger Begierde, in Ubung zu brinn
gen. Ey! ſo laßt mich denn immer mit einem
Paulo vornehmlich heute mein gantzes Hertz aus
ſchutten, welcher denen Romern ſeine perſonliche
Zukunfft, unter ihnen das Amt des Geiſtes zu fuh
ren, als eine mit Segen verknupffte vor Augen
ſtellet: Jch weiß, wenn ich zu euch komme, daß
ich mit vollem Segen des Evangelii Chriſti
kommen werde. Difß iſt denn der Vorſatz, der
meine Seele belebet, und davon ich euch, ihr Viel—

gelieb
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geliebten, moglichſt zu uberzeugen entſchloſſen bin.
Jch komme zu euch, nicht aus Furwitz und eignem
Triebe, ſondern GOtt Lob! ats euer ordentlicher

und rechtmaßig beruffener Seelſorger. Nachdem
der HERR einen trefflichen Elias von eurem
Haupte genommen, und denſelben gleichſam im
Wetter gen Himmel geholet, iſt mir, ſeinem ehe—
maligen Schuler und Junger, als einem Eliſa,
deſſen Mantel durch die gottliche Vorſicht zuge
fallen. Jch will ſagen, nach geſchwinden, doch ſeli—
gen Hintritt des weyland Hoch-Ehrwürdigen, in
GOtt andächtigen und Hochgelahrten Herrn
M. Joh. Chriſtian Leo, Sr. Hochfl. Durchl. zu
Sachſen-GQuerfurth und Weiſenfels hochbe—
ſtallten würckl. Kirchen und Conſiſt. Raths,
hochverdienten Paſtoris und Superintenden
tens, iſt von dem Allerhochſten durch ſeinen Ge
ſalbten, unſern Durchl. Hertzog und Huldreich
ſten Landes-Vater, wie auch von einem Hoch
Edl. Rath dieſer HochFürſtl. Reſidentz, mir
geringen Diener des Heylandes, das anſehnliche
Amt eines Paſtoris und Superintendenten allhier,
Krafft einer in allen Stucken untadelhafften Vo—
cation, gnadigſt und hochgeneigt aufgetragen, auch
die erforderliche Beſtatigung in demſelben von ei—
nem Hochlobl. gemeinſchafftl. Conſiſtorio zu
Leipzig, gehorig und mit ruhmwerther Gutigkeit

ertheilet worden. O daß doch auch Elias und
ſeiner wackern Vorfahren Geiſt auf Eliſa von
nun an zwiefaltig ruhen mochte, ſolchen auch nach
dem Tode brennenden und ſcheinenden Lichtern
ahnlich zu werden! Hier ſtehe ich nun, das ſchwere.

Ez mit



als mit Dornen
en, ja theuer be

fohlen iſt, anzufangen, nachdem ich mein Hof-Pre
diger-Amt, welches bey nahe 15. Jahr, dem Hoch
ſten zum Preiß, mit Ehre und Nutzen in hieſiger

u

I

I gewichenen andern Weyhnacht-Feyer-Dage, mit
t

vieler Bewegung offentlich niedergeleget. Mu—

I

I ſten aber ehedem die Prieſter Altes Teſtaments
un dem HErrn ihre Hande fullen, 2 Par. XXVIIII. 31.

J

ſo komme auch ich mit einer heiligen Fulle zu euch,

u ihr werthen Seelen! ich bringe mit den vollen
J

u wie wurde ich vor euch beſtehen? Prieſter Neues
k

Segen des Evangelii. Undwehe mir, wenn ich
J

aunders erſcheinen wolte! Wie wurde ich vor GOtt,

L

in Teſtaments ſind ja Bothen, die da Friede ver—
k

mit Sorgen und Verantwortung,
umgebene Werck, das mir befohl

m ündigen, gutes predigen, Heil verkündigen.

J

Jeſ. LII. 7. ſo muß allerdings den Segen des Ev—

J
angelii denen anvertrauten Zuhorern mitzutheilen,
das Aund O ihrer Verrichtung ſeyn, wollen ſie

m nicht ſtrafflich erfunden werden. Wohlan denn,
un du theureſte Stadt-Gemeine, hier iſt der volle

mutn

mi Segen des Evangelii, welchen ich dir von nun an,

J

als dein treuer Lehrer darzureichen, durch die Gna—

J

TJ

I

I—

J

de des heiligen Geiſtes mich eyfrig beſtreben will.
Heute ins beſondere fordert dieſes von mir eine
doppelte Schuldigkeit. Ein neues Jahr, welches
wir unter gottlichem Schutz glucklich erlebet, und
das neue Amt, ſo ich antrete, ſind gnugſam kraff

J tige Ermunterungen, die mich zu einem dermaſſenn  lieblichen Unternehmen reitzen, anfeu—

te
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te Text, faſſet in ſeinen engen Schrancken ſotha
nen vollen Segen recht troſtlich in ſich, und leget
mir ſelbiagen in Hertz und Hande, ihn mit uber—
flufigem Maaß auszuſchutten, da er uns den neu
gebohrnen Heyland der Welt, den Kern und Stern
des Evangelii, theils in ſeinem Blut, als dem
eintzigen Mittel des Segens; Theils mit dem em—

pfangenen JEſus-Namen, als der untruglichen
Verſicherung des Segens, erblicken laſt. Helfft
mir denn mit Andacht beten, helfft mir jetzt und
allezeit beten, daß der Anfang, Fortgang und Aus—
gang meines Amts, das einen ſo herrlichen End—
zweck hat, euch und mir geſegnet ſeyn und bleiben
moge. O Jmmanuel! wir liegen hier vor dei—
ner Krippe, hore uns, hilff uns, ſegne uns, wenn
wir zu deinem  Preiß jauchzend anſtimmen: Ein
Kindelein ſo lobelich c. und daraufin ſtiller An
dacht beten ein auf dein Verdienſt gegrundetes
Vater Unſer.

Text. Luc. II. 21.

omeenn der groſſe GOtt, Geliebte und Andäch
xV tige, dem Abraham die herrliche Verhei—
ſung thut: Durch deinen Saamen ſollen alle
voilcker auf Erden geſegnet werden, Gen. XXII.
18. ſo iſt kein Zweiffel ubrig, daß durch dieſen Saa
men der aus Abrahams Nachkommen zu Bethle—
hem ein wahrer Menſch gebohrne Welt-Heyland
JEſus Chriſtus zu verſtehen ſey. Man leſe nur,
was davon, durch Eingeben des Heiligen Geiſtes,
Petrus redet: Jhr ſeyd der Propheten und ſdes

E 4 Bun
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Bundes Kinder, welchen GOtt gemacht hat
mit euren Vätern, da er ſprach zu Abraham:
Durch deinen Saamen ſollen tzeſegnet werden
alle Völcker auf Erden. Euch zuforderſt hat
GOtt auferwecket ſein Rind JMſum, und hat
ihn zu euch geſandt, euch zu ſegnen, Act. Ul.25.
26. Und GoOtt Lob! ſo wiſſen wir denn die
rechte, wahre, und einige Segens-Quelle zu fin
den und anzutreffen. Der HErr hat ſein Wort
und Verheiſſung treulich erfullet: Jn JEſu wer
den geſegnet alle Volcker auf Erden. Denn wie
er allein der rechte Geſegnete des SErrn iſt, ſo
bleibt auſſer ihm nichts, als Fluch und Verdamm
niß ubrig; Dahingegen, alle die an ihn gläuben,

nicht verlohren werden, ſondern das ewige Le
ben haben ſollen, lob. IIl. 16. Dieſer uberſchweng
liche Segen nun, der durch die frohe Bothſchafft
von der Gnade GOttes in Chriſto JEſu, die wir
Evangelium nennen, aller Welt kund gethan wor-
den, iſt es eben, meine Wertheſten, deſſen Fulle
ich zu einer erfreulichen Verſicherung vor euch und
mich heute mit mir bringe. O wie wallet mein
Hertz, euch deſſelben theilhafftig zumachen! Ver
gonnet mir denn, in dieſer meiner erſten Amts—

Predigt zugleich den Haupt-Jnhalt aller folgen—
den auszuſprechen, wenn ich aus den verleſenen
Teyt-Worten unter göttlichen Beyſtandzeige
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Den vollen Segen des Evangelii, mit

welchem ein treuer Lehrer, bey dem
Antritt des ihm befohlnen Amts, zu
ſeiner werthen Gemeine kommt.

J

Er bringet mit:
J. Das allertheuerſte JEſus-Blut, als

das eintzige Mittel des Settens.
I. Den allerſuſſeſten JEſus-Namen,

als die untrutzliche Verſicherung des

Segens.
Ich ſetze hierzu die erfreuliche Loſung:

Der Name JESli, und ſein Blut,
Wobey des Segens Külle ruht,
Macht Amt, und Jahr, und alles gut.

Nun dann: JZEſum will ich laſſen rathen, der
am beſten rathen kan: JEſus ſegne meine Tha
ten, die icth heute fange an, daß durch JEſu Blut
und Namen, Alles glucklich ſey und Amen: So
wird alles werden gut, wenn mir JEſus Hüulffe
thut. Amen!

cerver muß denn nun nicht ſchon im voraus geſte
LB hen und bekennen, ein treuer Lehrer komme

mit vollen Segen des Evangelii zu ſeiner lieben
Gemeine, wenn er nicht nur das Mittel, ſondern
auch die Verſicherung deſſelben mit ſich bringet.
Je wichtiger dieſes iſt, und je mehr uns allen dar—
an gelegen, geſegnet zu ſeyn, deſto mehr Aufmerck
ſamkeit gonnet mir, da eben dieſes das wurdige
Bild meiner erſten Betrachtung, zu einem Muſter

Ep auf
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J auf das kunfftige werden ſoll. Behaltet dem

nach, der volle Segen des Evangelin mit wel
chem ein treuer Lehrer bey Antrit des ihm be

mi fohlnen Amts zu ſeiner Gemeine kommt, beſte
J

het darinnen, daß er mitbringt und ihnen uber—

reichet:
J. Das allertheuerſte JEſus-Blut, als das

eintzige Mittel des Segens. Dieſes Blut trie-
fet gleichſum in dem vorhabenden Texyt zur Be
ſoprengung derer ſundigen Menſchen, als in wel—
chem zwar nicht ausdrucklich deſſelben, wohl aber

J

der Beſchneidung des neugebohrnen JEſuleins
gedacht wird, weiche, wie wir wiſſen, ohne Blut-
verateſſen nicht geſchehen konte. So war es denn

Ein gar frühzeitig vergoſſenes Blut, davon
Lucas ſpricht: Und da acht Tage um waren,
daß das Kind beſchnitten würde. Hier wer
den wir nicht umſonſt der Zeit erinnert, welche
GOtt, als er das Sacrament der Beſchneidung
geſtifftet, darzu ausgeſetzet, da er dem Vater aller

n Glaubigen anbefohlen: Ein jeglich Knäblein,
wenns acht Tage alt wird, ſolt ihr beſchneiden
bey euren Nachkommen. Gen. XVII. 12. Zwar
will uns dabey nicht gebuhren, viel nachzuforſchen,
warum GOtt eben dieſen Tag darzu beſtimmt?
Vielleicht war die weiſe Abſicht desjenigeü, von
dem David bekennet: Was er ordnet, das iſt

mn loblich und herrlich, Pſ. CXI. 3. dieſe, daß die4

a—“ zarten Kinder erſtlich in etwas zu Krafften kom—
innn men, und alsdenn die Schmertzen der Beſchnei

m
dung deſto eher ertragen mochten. Aber wenn
wir fragen: Warum denn auch der holdſelige

Ma—
7 J
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Marien-Sohn ſich dieſer Verordnung ſeines
himmliſchen Vaters unterworffen, und ſeinen hei—
ligen Leib dem ſcharffen Beſchneidungs- Meſſeras ein achttagiger Knabe dargeboten? Muſſen
wir nicht antworten: Er habe ſolchergeſtalt, aus
brunſtiger Liebe, des mitgebrachten Segens uns
je eher je lieber theilhafftig machen, zu unſerer Er—
loſung ſich verpflichten, dem Geſetz zu einem voll
kommenen Gehorſam ſich darſtellen, und das er—
ſte Angeld ſeiner Gnugthuung zahlen wollen, bis
der vollige Blutguß zu ſeiner Zeit erfolgen wur
de. Und ſolchergeſtalt erblicken wir denn auch hier
mit Freuden:

Ein uns ſündigen Menſchen zu gute vergoſ—
ſenes Blut. Ausgemacht iſt es, daß JEſus, der
da war heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sun
dern abgeſondert, und hoher denn der Himmel,
der blutigen Beſchneidung fur ſich nicht bedurfft:
Daher unterwarff er ſich derſelben freywillig um
ſeiner Bruder willen. Dieſe waren alleſamt
unter dem Fluch wegen der Ubertretung. Einun—
endlicher GOtt war beleidiget, und ſeine Gerech
tigkeit forderte eine immerwahrende Rache uber
die Miſſethater. Solte nun eine Verſohnung er
folgen, ſolten an Statt des Fluchs die armen A
dams-Kinder den Segen erlangen, ſo muſte der

»von Ewigkeit zwiſchen GOtt und Menſchen ver
ordnete Mittler nothwendig ſein Blut dargeben,
ſintemal ohne Blutvergieſſen geſchiehet keine
Vergebung, nach dem Ausſpruch des Heiligen
Geiſtes, Ebr. X. 22. GOTCT muſte durch ſein
eigen Blut ihm eine Gemeine erwerben, Act.

XX.
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XX. 28. ſolten wir Elende und Verdorbene dem
Reich der Finſterniß entriſſen, und der verſchertzten
Herrlichkeit hinwiederum theilhafftig werden. Ja
eben darum ſandte der himmliſche Vater ſeinen
Sohn, da die Zeit erfullet war, und er wurde ſchon
in der Beſchneidung unter das Geſetz gethan, auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, erloſete,
daß wir die Kindſchafft empfiengen. Gal. IV. 4.
5. Wer kan nun die Koſtbarkeit dieſes Schatzes,
der an die Befreyung der Sunder verwendet wor
den, nach Wurden vorſtellen und ausſprechen?
Denn das ſo fruhzeitig und uns Menſchen zu gu
te vergoſſene allertheuerſte JEſus-Blut iſt auch
noch anzuſehen:

Als ein zu Erlangung des Segens allein
hinlängliches Blut. Jm alten Teſtament wur
de zwar bey dem Levitiſchen Gottesdienſt auch
Blut vergoſſen, aber was waren alle Opffer an
ders, als bloſſe Furbilder auf das hochſte einige
Verſuhn-Opffer, welches JEſus nach Vollen
dung des Schatten-Wercks dargebracht; Alſo
konten und mochten ſie an und vor ſich ſelbſt kei
nen Segen ſchaffen. Nachdem hingegen der rech
te HohePrieſter nicht durch der Böcke oder
Kälber Blut, ſondern durch ſein eigen Blut

5

in das Heilige gegangen, ſo hat er eine ewige
Erlöſung erfunden Ebr IX 12 Hier erblicken

ns.
ie

ort
be
oſ
ſen



am NeuenJahrs-Tage. 77
ſen Menſchen, ſondern das Kind, welches anjetzo
deſſen erſte Tropfflein vergoß, kam her aus den
Vätern, nach dem Fleiſch, war aber zugleich
GOtt über alles gelobet in Ewigkeit, Rom. R.
5. Jn ihm wohnte die Külle der Gottheit leib—
hafftig, Col. Il.p. Diß Kind hieß mit Recht
der wahrhafftige GOtt und das ewige Le—
ben, 1 loh. V. 2o. Urrtheilet nun ſelbſt, wie viel
an dem Blute gelegen ſey, welches GOttes ein
gebohrner Sohn fur uns dargegeben. Hier rufft
uns Petrus zu: Wiſſet, daß ihr nicht mit ver
gänglichem Silber oder Gold erlöſet ſeyd von
eurem eiteln Wandel, nach väterlicher Weiſe;
ſondern mit dem theuern Blut Chriſti, als eit
nes unſchuldigen und unbefleckten Lammes,
1 Petr. J. 18. 19. Und wenn Paulus ausſpre—
chen will, wie ſo gar theuer JEſus uns mit ſei—
nem Blut erkaufft, die Hoheit des Preiſes aber
nicht erreichen, viel weniger begreiffen kau, ſo
ſpricht er mit abgebrochenen Worten: Jhr ſeyvo
theuer erkaufft: Als wolte er ſagen: Jhr ſeyd
um einen ſolchen Preiß erkaufft, der fur einen
Preiß beſtehen mag, wenn gleich Himmel und
Erden mit allen ihren Schatzen ſolten dagegen ge
legt werden, 1Cor. Vl.o. Was Wunder dem
nach, daß diß allertheuerſte JEſus-Blut das ein
tzige Mittel des Segens worden. Denn ſo hat
ſich unſer Seligmacher ſo gleich in ſeiner zarten
Kindheit mit Blut farben laſſen, uns zu reinigen
von aller Unreinigkeit; Er hat ſich verwunden laſ
ſen, daß wir heil wurden, er hat Schmertzen er
dultet, daß wir Ruhe und Zufriedenheit finden J

moch-
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mochten. Nun kan uns kein Geſetz mehr ankla-
gen und verdammen, kein Zorn mehr ſchrecken,
keine Sunde mehr drucken, kein Tod mehr tod
ten, keine Holle mehr verſchlingen. Durch das
im Glauben ergriffene Blut JEſu, werden wir
elende Gefangene ausgelaſſen aus der Grube,
da kein Waſſer innen iſt, Zach. XR. 11. Der
Blut-Brautigam hat unſere Seele, als ſeine
Braut, machtig erloſt von der ewigen Verdamm
niß, und ihr dagegen das ſchone Erbe des Him
mels zugebracht. Durch ſein Blut werden un
ſere Hertzen und Gewiſſen gereiniget von den
todten Wercken, zu dienen dem lebendigen
GOtt, Ebr. IX. 4. Das Blut JEſu Chriſti,
des Sohnes GOttes, macht uns rein von aller
Sünde, 1Ioh. L7 So, meine Liebſten, iſt und
bleibt es allerdings das eintzige Mittel des Se—
gens, dadurch wir geſegnet werden mit allerley
geiſtlichen Segen in himmliſchen Guthern. Und
nicht ein blinder Eyfer, ſondern die gewiſſe Zuver
ſicht hiervon lehret alle, welche das Verderben
druckt, hierbey ſeufftzen: Sein Blut komme über
uns und über unſere Kinder, Matth. XXVII. 25.

Was konte und mochte nun ein treuer Lehrer,
bey Antritt des befohlnen Amts, ſeiner lieben Ge
meine beſſers und furtrefflichers mitbringen, als
das allertheureſte JEſusBlut? Durfften in dem
alten Bund die Prieſter ohne Blut nicht im Tem
pel vor GOtt erſcheinen; ſo mogen die Diener
des neuen Bundes das billig vor ihre hochſte Pflicht
halten, das rechte Opffer-Blut, welches durch je—

nes
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nes bedeutet worden, ihren Zuhorern, als das ein
tzige Segens-Mittel, darzureichen, damit durch
deſſen Anblick und Gebrauch, die Sunder geruh—

ret, die Bußfertigen abgewaſchen, die Glaubigen
geſtarcket, die Frommen geheiliget, die Betrubten
getroſtet, die Sterbenden gelabet, und alle zum ewi
gen Leben erhalten werden. Solchergeſtalt kommt
ein Lehrer mit vollem Segen des Evangelii, zu
mal, da er auch mitbringt:

II. Den allerſüſſeſten JEſus-Namen, als die
untrügliche. Verſicherung des Segens. Die
ſen Namen empfieng der neugebohrne Sohn Ma
ria bey ſeiner Beſchneidung, wie unſer Text mel—
det: doch nicht nach dem Willen entweder derer
Gefreundten, oder der Mutter, oder des Pflege
Vaters, wie dergleichen Wahl bey Benennung
des Sohns der Eliſabeth ſich kurtz vorher ereignet
hatte; ſondern hier horen wir:

Einen vom Himmel entſproſſenen Namen,
den GOtt ſelbſt in ſeinem allerheiligſten Rath aus
erkohren, daß er dem verheiſſenen Weibes-Saa
men ſolte beygeleget werden: Denn er ward al—
ſo genennet von dem Engel, ehe denn er im
MutterLeibe empfangen ward. Jn heiliger
Schrifft finden ſich vielfattige Beweißthumer, daß
die denen Kindern beygelegte Namen ein ſonder—
lich Abſehen gehabt: entweder, daß ſie bey denen
ſelben ſich eins und des andern erinnern konten,
was zur Zeit ihrer Geburt merckwurdiges vorge—

gangen; oder, daß man die von ihnen aufs kunff—

tige
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m tige geſchopffte Hoffnung ausdrucken mochte, wie
J mit dem Exempel der Eva, Lea, Rahel, konte dar

gethan werden, wenn es nothig ware. Wer wolte
nun wol zweiffeln, daß nicht auch der JEſus-Na

T

me ſeine wichtige Urſache und Bedeutung gehabt,
da derſelbe nicht etwa von Menſchen, aus eigner
Klugheit und Dunckel erdacht und angenommen,
ſondern vom Himmel, durch den Engel Gabriel,

Ju
aus dem Cabinet der hochgelobten Dreyeinigkeit

J uberbracht worden? Schmeckt die Frucht nach
dem Baum, und das Waſſer nach der Quelle:
wird denn nicht dieſer himmliſche, dieſer Gottli—
che Name voll himmliſchen, Gottlichen Troſts,
Krafft und Sußigkeit ſeyn? Groſſe Herren laſſen
ihre Namen in Gold faſſen, mit koſtbaren Dia—
manten beſetzen, und darnach einer geliebten Per—

ſon zum Geſchenck uberreichen. Ebenermaſſen
I hat der Konig aller Konige den unſchatzbaren Na

men, welchen der Bethlemitiſche Jungfrauen-Sohn

ein hochſt erfreuliches Geſchenck vor und bey ſei—
von ihm empfangen, der alſo geliebten Welt als

ner Geburt dargeboten, daß die des Segens be—
raubte und unter der Verdammniß liegende Men—
ſchen ein theures Unterpfand hatten, nunmehro
ſey  das Heyl vorhanden, worauf Jacob ge

J
wartet, Geneſ. XLIX. 18. darnach ſich die Vater

J geſehnet, und von welchem alle Propheten mit ei—
nem Munde vielfaltig geweiſſaget; der ſey ge—

me

n

kommen, welcher den verſchertzten Segen wieder
erwerben und uber die Sunder zu ihrer ewigen
Wohlfarth bringen ſolte. Ja, meine Liebſten,
ſo its, eben deßwegen ſtammte der JEſus-Na—
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me vom Himmel, daß wir daran haben mochten:

Einen die untrügliche Verſicherung des Se
gens in ſich faſſenden Namen. Da ward ſeim
Name genennet JESUS. Und was heißt
JESUS? Das konnen Engliſche Lippen am be—
ſtein erklaren, wenn Gabriel anderweitig ſpricht:
Maria wird einen Sohn gebähren, deß Na—
men ſolt du JESUs heiſſen: Denn er wird
ſem Volck ſelig machen von ihren Sünden.
Aatth. .di. O ein Name uber alle Namen!
kurtz von Sylben, reich und uberflußig an unaus—
ſprechlichen Geheimniſſen. Hier ſind die ſilber—
nen Schaalen, worinnen die guldenen Aepfel al—
les Segens verborgen liegen. Hier iſt die Ver—

ſicherung des Gottichen Gnaden-Bundes, den
er mit uns aufgerichtet, da er ſeinen eingebohr—
nen Sohn in unſer Fleiſch geſandt hat. So
offt der JEſus-Name vor ſeinem Thron erſchal—
let, ſo offt die Bußfertigen denſelben im Glauben
ausſprechen: ſo offt erinnert ſich das Vater—
Hertz aller ſeiner Verheiſſungen, und bricht aus:
Es ſollen wohl Berge weichen, und hügel hin—
fallen: aber meine Gnade ſoll nicht von dir
weichen, und der Bund meines Friedes ſoll
nicht hinfallen. Eſ. LIV. 10. Hier werden wir
verſichert der Vergebung unſerer Sunden, ſin—
temal von dieſem JESU alle Propheten zeu
gen, daß durch ſeinen Namen alle, die an ihn
gläuben, Vergebung der Sunden empfahen
ſollen. Act. X..az Hier iſt die Verſicherung un—
ſerer Gerechtigkeit und Heiligkeit: Denn wur ſind
abgewaſchen, wir ſind geheiliget, wir ſind ge—

F recht
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reche worden durch den Namen des HErrn
JESuU.i Cor.VI. i1. Hier iſt die Verſiche
rung der Gottlichen Liebe und Wohlgefallens:
Denn er hat uns ihm angenehm gemacht in
JESu, dem Geliebten. Eph. J.s. Hier iſt die
Verſicherung des Gottlichen Schutzes und ſeiner

Hulffe: Der Name des HErrn JESU iſt ein
feſtes Schloß: Der Gerechte läufft dahin, und
wird beſchirmet. Prou. XVIII. 10. Hier iſt die
Verſicherung alles Troſtes in unſerm Elende:
JESu Name, das guldene Troſt-Buchlein der
Kinder GOttes, darinnen ſie Troſt finden uber
Troſt: Sein Name iſt eine ausgeſchüttete
Salbe. Cant. J. 3. Hier werden wir verſichert
der Erhörung unſers Gebets: Denn ſo wir in
JESuU Namen den himmliſchen Vater et—
was bitten, ſo giebt ers uns. loh.XVl. 23. Hier
iſt die Verſicherung der ewigen Seligkeit: JE
Su Name der Schluſſel zum Himmel: Es iſt
in keinem andern Heyl, iſt auch kein anderer
Name uns Menſchen gegeben, darinnen wir
ſollen ſelig werden, als allein in dem Namen
JEſu, Act.iv. 12. Und wenn wolte ich allen
geiſtlichen und leiblichen, zeitlichen und ewigen
Segen ausſprechen, deſſen Verſicherung in dieſem
allerſuſſeſten JEſus-Namen enthalten iſt? Gluck—
ſeligſte Menſchen, die einen Heyland haben, deſ—
ſen Name der Jnbegriff alles desjenigen guten iſt,
ſo wir mit einem Worte Segen nennen, und
aus deſſen Fülle ſie ſolcher geſtalt nehmen kön
nen Gnade um Gnade, lok. J. s. Warlich ja,
ſo lange die Andacht und Zuverſicht einen JE—

ſum
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ſum nennen kan, ſo lange iſt und bleibt je gewiß
lich wahr, daß wir einen Mittler, Erloſer, Bur—
gen, Furſprecher, Erretter, Verſorger, Seelen—
Freund und Seligmacher im Himmel haben,
der uns ſegnen kan, ſegnen will, ſegnen wird, daß
wir hier und dort ſeyn und bleiben die Geſegne—
ten des HErrn, derHhimmel und Erden gemacht
hat, Pſ. CXV. 1c. Muß da nicht das Hertz vor
Freuden hupffen? Muß da nicht der Mund lob—
ſagend ausbrechen: JEſu, mein HErr und GOtt
allein, wie ſüß iſt mir der Name dein.

Dieſer allerſuſſeſte JEſus-Name iſt denn nun
neben dem allertheureſten JEſus-Blut der unver
gleichliche Schatz, welchen ein treuer Lehrer mit
ſich zu ſeiner Gemeine bringt. Aaron und ſeine
Sohne hatten im alten Teſtament den Befehl,
den Namen des SErrn auf das Volck Jſrael
zu legen, und daſſelbe ſolchergeſtalt zu ſegnen.
Num. VI. 22.--27. Solche Verordnung erſtreckt
ſich bis auf' gegenwartige Zeiten. Die, ſo das
Amt nicht des Buchſtabens, ſondern des Geiſtes
fuhren, ſind beruffen, den Namen JEſu auf ihre
Zuhorer zu legen, um ſie dadurch des von ihm er
worbenen Segens krafftig zu verſichern. Dieſer
Name iſt der offne Gnaden-Brief im Himmel
geſchrieben, welchen ſie vor ihren Augen ohne Un
terlaß ausbreiten, worinnen wer da will, Heyl,
Gnade, Gutes und Barmhertzigkeit, Leben und
volle Gnuge, ja was nur immer ſein Hertz hier
und dort wunſchen mag, erblicken, finden und er—
langen kan. O uberſchwenalicher, unausdenck—
licher, unverganglicher Segen! Faſſet hier, mei—

F2 ne
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ne Liebſten, beydes zuſammen, das allertheuer—
ſte JEſus-Blut, als das eintzige Mittel; den
allerſüfſeſten JfEſus-Namen, als die untrüg—
liche Verſicherung des Segens, und geſtehet,
ein treuer Lehrer, der dieſes mit ſich bringt, kom—
me zu ſeiner lieben Gemeine mit vollem Segen
des Evangelii.
Vervßonnet, wertheſte Seelen, daß ich euch

und mir zur Erbauung, und zu einem guten Grund
aufs zukunfftige, bey dieſem Vortrage, ohne ta—
delhaffte Ruhinrathigkeit, mich ſelbſt zum Muſter
ſtelle. Hier ſteht vor GOttes allerheiligſtem An—
geſicht der treue Lehrer, welcher auf erhaltenen
Winck ſeines HErrn, dem er dienet, eine hochan
ſehnliche Gemeine bey Hoſe, bey welcher er un-—
verdiente Gnade, Gunſt und Liebe genoſſen hat,
verlaſſen, und zu dir, du zahlreiche Heerde JE
ſu Chriſti, kommt, die darzu gehorigen Schaflein
zu weiden, an denen theuer-erloſten Seelen, nebſt
ſeinen geliebteſten Mit-Gehulffen zu arbeiten, vor
deren geiſtliche und ewige Wohlfarth zu ſorgen,
und als ein guter Hirte einem jeglichen in reiner
Lehre und Chriſtlichem Wandel, nach allem Ver—
mogen, vorzuleuchten. Nimmermehr wurde ich
zu einer ſolchen Veranderung, deren Wichtigkeit
und Schwurigkeit mir in ihrem gantzen Umfange
ſattſam bekannt iſt, mich haben entſchlieſſen kon—
nen, wo ich nicht meinen Willen unter GOttes
Willen zu beugen, und meinem huldreichſten
Hertzog unterthanigſt zu gehorſamen gelernet hat—

te. Zwar iſts an dem, geliebtes Weiſenfels,
ich bin dir unzehlichen Danck, ja mich ſelbſt ſchul—

dig.



am NeuenJahrs-Tage. 85
dig. Denn ob ich gleich dich meine Geburts—
Stadt nicht nennen kan, ſondern dem werthen
Langenſaltza davor Lebenslang verpflichtet bin,
daß dieſer zu des hochſten Schutz befohlne Ort
mich bey Erblickung der Welt in ſeine Mauren
zuerſt aufgenommen; So bin ich doch bey dir von
der zarteſten Kindheit an erzogen worden, und ha
be nebſt denen Meinigen in die 39. Jahr ſo viel
gutes hier genoſſen, daß ich mich verſundigen wur
de, woferne ich zaudern wolte, mich deinen Sohnen
beyzuzehlen. Wenn ich aber das mit ſo man—
nigfaltiger Muhſeligkeit umgebene und mit vieler
Laſt beſchwerte Amt bedencke, das ich heute uber—
nehme, da ich nicht nur als ein Lehrer und Pre—
diger. meinen Zuhorern den Weg der Seligkeit
zeigen, ſondern auch uber Kirchen und Schulen
wachen, allen Jrrungen in Lehre und Leben vor—
bauen, die Kirchen-Zucht aufrecht erhalten, denen

Bedrangten mit Rath und That beyſtehen, die
ſtrauchelnden Bruder warnen, die verrencktenGlie—
der des geiſtlichen Leibes zurechte bringen, und die
Biſchofflichen Rechte der hohen Obrigkeit bewah
ren, auch um alles dieſes und anders mehr, ſowol
hier als einſt vor Chriſti Richter-Stuhl Rede und
Antwort geben ſoll; Wer wurde mich verdam—
men konnen, wenn mein Hertz vor ſolcher Muh—
ſeligkeit erſchrocken, und meine ſchwachen Schul—
tern ſothaner Laſt ſich entzogen hatten? Doch
nein! Die Freudigkeit eines Seelen-Hirten auf
ſeinen Amtsund Beruffs-Wegen, die ich in
meiner letzthin gehaltenen Abſchieds-Predigt ent—
worffen, iſt ein Geſchenck des himmliſchen Freu—

F3 den
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lj ĩñ denMeiſters, ſo er mir auf mein inbrunſtiges Ge—

J bet aus preiß-wurdiger Gute mildiglich ertheilet
t n hat. Solchemnach komme ich getroſt zu euch,
ß meine Liebſten, und trete an das Werck mit
ſ Freuden, darzu mich GOtt beſcheiden in mei—

nem Beruff und Stand; Anerwogen ich michu dabey eines gottlichen Beruffs, und auch unter
z dem gewiß zu hoffenden Beyſtand von oben, ei—

nes glucklichen Erfolgs verſichern kan. Was ich
mitbringe, das iſt euch ſchon bekannt gemacht: Es

iſt der volle Segen des Evangelii; JESU
Blut, als das eintzige Mittel des Segens; JW
ſu Name, als die untrugliche Verſicherung deſ—
ſelben. Wiſſet demnach, ich will, nach der Gna
de, die mir verliehen iſt, unter euch das Evange

ſ

J

lium predigen, welches iſt eine Krafft GOttes,
J ſelig zu machen alle, die daran glauben, KRom.

J. 16. Jch will JEſum predigen, ſo, daß ich
JJ

mich nicht davor halte, etwas unter euch zu
wiſſen, ohn allein JEſum Chriſtum, den ge— ccreutzigten, 1Cor. II. 2. Jch will das allertheu—
reſte JEſus-Blut uber euch ausſchutten, daß ihr

u
dadurch rein werdet von aller Unreinigkeit; Jch
will den allerſuſſeſten  Eſus N fachlJ amen au eu e—

j
gen, damit ihr dadurch den Namen der Kinder

J

GOttes erlanget moget: Jch will dieſes eintzige
Mittel des Segens dieſe untrtuglih V ſch

J e erinerung des Segens euch unablaßig vorhalten, und

li

u bey allen meinen Amts-Geſchafften mir vor Au—

Juüuber euch kommen und auf euch bleiben, ja ich
gen ſtellen, damit der volle Segen des Evangelii

41. ſeldſt, nebſt allen, dienmnich horen, dadurch moge ſe
q lig
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lig werden. Dencket aber nicht, als wurde des
Geſetzes vergeſſen ſeyn. Mir iſt leider! nicht
unbekannt, daß auch in dieſer Gemeine frevel—
haffte Sunder gefunden werden, welche der Sa
tan, JEſu abgeſagter Feind, verblendet hat, daß
ſie in Unglauben das Blut des neuen Teſtaments
unrein achten, und durch allerhand Laſter, denen
ſie ergeben ſind, den Namen ihres Heylandes
verunehren, und ſolchergeſtalt den Segen mit Fuſ
ſen von ſich ſtoſſen: Drum will ich ein Mann
meines Namens ſeyn, und wenn ich bußferti—
gen, glaubigen, gottſeligen Seelen den Frieden
GDOttes verkundige, ſo werde ich dagegen die un—

bußfertigen, unglaubigen, gottloſen Kinder der
Finſterniß, mit groſſem Ernſt, der gleichwol von
Liebe und Sanfftmuth begleitet iſt, ohne Anſehen
der Perſon ſtraffen und den Fluch drohen, der ſie
treffen wird, wenn ſie den Segen nicht haben
wollen. So willich mich mit Timotheo ohne Un
terlaß befleiſigen, GOtt zu erzeigen als einen
rechtſchaffenen Arbeiter in Verkundigung ſeines
Worts, 2 Tim. II. 15. aber auch als einen un—
ſträfflichen Arbeiter, in Anſehung meines Wan
dels, damit nicht die ſcharffſichtigen Laſterer des
Predigt-Amts an meinem Prieſter-Rock Flecken
wahrnehmen, daß ich nicht andern predige, und
ſelbſt verwerfflich werde, 1Cor. IX. 27 Zu
dieſem allen gehort Gebet. Der arge Teufel
ſchlafft nicht, die feindſelige Welt ruhet nicht, das
verderbte Fleiſch ſaumet nicht; Creutz und Leiden,
Trubſal und Anfechtung wird alſo auch bey mir,
wie bisher, eben ſo wenig in Zukunfft, auſſenblei-

F 4 ben.
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tet vor mich, wie ich vor euch taglich beten werde,
Eph. VI. tp. Meſſet eure Hochachtung und Lie—
be zu mir, nach meinem Verhalten gegen euch ab,
und vollbringet nach dieſer Regel die Anforderung

des Apoſtels: Die Aelteſten, die wohl vorſtehen,
die halte man zwiefacher Ehrenwerch, ſonder—
lich die da arbeiten im Wort und in der Leh—
re, 1 Tim. V. 17. Wohl mir undeuch! So wer
de ich mein Amt mit Freuden thun, ſo wird daſ—
ſelbe bey euch reiche Frucht bringen, ſo wird der volle
Segen des Evangelii auf uns gemeinſchafftlich ru-
hen in unſern Geſchafften, in dieſem Jahre, uberall
und immerdar. Es wird ungezweiffelt eintreffen:

Der Name JESuU und ſein Blut,
Woobey des Segens Fülle ruh.,
WMacht Amt, und Jahr, und alles gut.

Und ſo ſoll denn ſchlußlich dieſe Fulle des Se—
gens von JESuU bey dem Eintritt in mein Amt,
und bey dem Anbruch eines Neuen Jahres, mit
doppelten Maaß uber Hohe und Niedere, an wel—
che mich Demuth, Hochachtung und Liebe den—
cken heiſt, in andachtigen Wunſchen ausgeſchut—
tet werden. Wahnet nicht, als hatte ich allen
meinen Segen bey der theuren Gemeine, von wel—

cher ich zu euch komme, zuruck gelaſſen, da es hieß:

Mit Freudigkeit geht ſtets auf GOTTES
Wegrtſgen,

Das laß ich euch zuletzt, nebſt meinem Segen.

Nein, nein, Geliebteſte, ich habe mit Jacob
Mehr, als einen Segen. Hier iſt nicht nur JE—
Su Blut und Name, ſondern JEſus ſelbſt, der
unerſchopffliche HeylBrunn, gantz mit allen ſei

—6*. nen
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ſr nen Schatzen, Gutern und Wohlthaten, und der da iſt alles
J

in allen. Hier iſt der volle Segen des Evangelit.
Wohlan, du geiſtiliches Zion, du werthe Evangeliſche

J.

Kirche, die du unſer aller Mutter biſt, dir wunſcht Hertz
und Mund Gluck, es muſſe wohl gehen denen, die in deinen

Ju Mauren ſind, es muſſe Friede ſeyn inwendig in deinen
i Pallaſten! Jch wiedme dir und allen deinen Kindern, die

dir gebohren werden, wie der Thau aus der Morgenrothe,

auf allen Seiten als eine ſtarcke Feſtung; der bewahre dei

und die hetligen Sacramente vor der Wuth aller Wider
ſacher unverſehrt; der ſturtze zu boden alle, die dich haſſen,
und bringe um alle, die dir ubels gonnen. JESUS, der

J

J
HErr Zebaoth, ſey mit dir, JEſus, der GOtt Jacob,
ſey dein Schutz, Sela! Pſ. XLVI. 12.

Mit allertieffſter Ehrfurcht nahe ich auch zu dem erhab
nen Thron Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Chur—
Furſtl. Durchl. zu Sachſen, Unſers Allergnadigſten
Konigs, ChurFurſten und Herrn. War chemals in
denen Moragenlandern die Gewohnheit, daß niemand
vor denen Konigen ohne einem Geſcheuck erſcheinen durff
te; ſo unterwinde ich mich, Jhro Konigl. Majeſtat heu
te als ein Neu-JahrGeſchenck zu uberreichen: JEſu
Segensvolle Hulffe: Die erhalte und unterſiutze die
geheiligte Perſon des Koniges und allerhochſt Deroſelben
Regiment; Die umgebe und behute das hohe Bonigl.
ChurHauß; Dit wache und walte uber Land und Leu

1 ten: Damit ſolchergeſtalt reichlich tintreffe, was geſchrit
J ben ſtehet: HErr, der Konig freuet ſich in deiner Krafft:

und wie ſehr frolich iſt er uber deiner Zülffe, Pſ. XXI. 1.
J Getreue Pflicht brunſtige Andacht immerwahrende
J

JDanckbarkeit erfullen meine Seele auch mit Beten und

Wunſchen vor St. HochFurſel. Durchl. Unſern gnadigſt
regierenden Hertzog und preißwurdigſten Landes Va
ter. Gelobet ſey der HErr, welcher in dem abgewichenen
Jahre ſeinen Segen uber JbroochFurſtl. Durchl. groß
gemacht, und Dieſelben als das Licht in Jſrael, in heiterm

Glantz



am NeuenJahrs-Tage. 91
Glantz und Schimmer bewahret hat. Zur guten Vorbe
deutung und gewiſſen Verſicherung alles fernern Hoch
Furſtl. Wohlergehens in dem neuangetretenen Jahre,iſt
Jhro HochsSurſtl. Durchl. in Unterthanigkeit gewidmet
JeEſu Segensvolle Liebe, nebſt der Verheiſung aus ſei

nem Munde: weil du ſo werth biſt vor meinen Augen
geacht, muſt du auch herrlich ſeyn und ich habe dich lieb.
leſ. XLIII.4. Haben Unſer Durchlauchtigſter Landes—
Vvater durch Dero Tapfferkeit, Weißheit, Gerechtigkeit,
Leutſeligkeit, und andere lobliche Furſten-Tugenden ſich
in der Welt bey Hohen und Nictdern rine allagemeine Liebe
erworben, ſo iſt das allerdings etwas furtreffliches: aber
dieſes behalt billig vor allen den Vorzug, wenn Sie JEſus
liebet. Hieß nun der Junger, welchen der Heyland ethedem
lieb hatte, Johannes: lohk. Xlll. 23. ſo muſſe uber unſern
Durchlauchtigſten Johannes dieſe Liebe des Geliebten
gleichergeſtalt walten jetzt und ewiglich. Sie erfulle De
ro theure FurſtenSeele mit allen geiſtlichen Gnaden-Gu
thern; Sie bewahre Dero der gantzen Evangeliſchen Kir
che, dem geſamten Lande und uns allen ſo koſtbares Leben
bey ungeſtorter Geſundheit bis ins graue Alter; ſie unter
ſtutze Dero Schultern beh der beſchwerlichen Regiments
Laſt, und gebe zu deſſen fernerweit begluckter Verwaltung
erſprießliches Gedtyen; Sie bleibe eine feurige Mauer
um Dero Reſidentz, daß kein Unfall zu Jhnen ſich naht;
Sie befeſtige Dero Furſtlichen Stuhl, daß nach Jhnen
Jhr erlauchter Saame denſelben unverruckt beſttzen mo
ge. Taglich, ſtundlich, augenblicklich muſſen Jbro Hoch
Furſtl. Durchl. von dieſer Liebe JEſu neue Proben ge—
nieſſen, und in der That erfahren, daß der HErr Wohlge—
fallen hat an denen, dit ihn furchten, und auf ſeine Gute
hoffen: Damit ſie alſo zu allgemeiner Wonne ſeyn, und

H heifſen mogen ledidia ein Geliebter GOttes.
Wie ſolte ich aber anUnſern gnadigſtenCandesVater

dencken, und dabey Unſere gnadigſte Hertzogin und Lan
des Mutter vergeſſen konnen? So erfreue denn die Durch

lauchtiaſte FXäJEDERZJCA in ditſem und viel fol
genden Jahren, JEſu Segensvoller Frieden, welcher
beyſſeiner Gthurt von denen himmliſchen Heer· Schaaren

jauch
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jauchzend beſungen worden. Dieſer Friede, von dem
Paulus bekennet, er ſey hoher denn alle Vernunfft, ſey und
bleibe Jhro Hoch Furſil. Durchlaucht. ſchonſterSeelen
Schmuck, ſicherſte Beſchirmung, koſtlichſtes Labſal, inmmed
wahrendes Eigenthum, damitDieſelben beh tinem langen
und vergnugten Leben die ſuſſe Stimme Jhres Srelen
Freundes ohne Unterlaß horen mogen: Meinen Frieden
laß ich dir, meinen Frieden geb ich dir, loh. XIV. 27.

Neben denen Hoch-Furſtl. Eltern ſteht billig das theu—
re Furſten:Kind, die Durchl. Printzeßin FRJEDE
XIJCA ADOLpSJINA. Denenſelben iſt zugedacht
JEſu Segens:-volle Freundlichkeit. Gleichwie ervſelbſt
ein Kind worden, welches zugenommen an Alter, Weiß
heit, und Gnade bey GOtt und Menſchen, und durch ſeine
auſſerordentliche Lieblichkeit nichtnur Mariam und Jo
ſeph, ſondern alle, die thn geſthen, ergotzet und an ſich ge
zogen, daher man ihn insgemtin nur die Freundlichkeit
genennet; ſo muſſe nicht nur dieſer beſondre Vorzug ſich
je mehr und mthr an unſertr anmuthigenPrinteeßin ſpit
geln, daß Sie wachſen und zunchmen in allen, was ſchon
unn litblich heiſſet,ſondern auch Davids Wort bey Jhnen
in Jhrem gantzen Leben in die Erfullung gehen: Schme
cket und ſehet, wie freundlich der H Ert iſi: wohl dem,
der aufhn trauet, Pſ. XLIV. 9.

Noch mehr Segen aus der Fulle des jmmanueks! DasSegensvolle Andencken Jcſu walte in dieſem Jahr und

allezett uber Sr. Sochfl. Durchl. Unſers gnadigſten
ZHerrn, ſamtliche Hechanſebnliche Herrn Miniſtres, Ra
the und Officianten in allen hohen Collegiis, wit auch uber
das Hochfl. Amt allhrer zu alem Heil und Wohlergthen.
Es ſind uberaus anmuthige Worte des HErrn, leſ. XLIX.
15. Siehe, in die Hande habe ich dich gezeichnet. Was
mag alſo wohl demfehlen, der ſich eines ſolchen Anden
ckens bey GOtt und JESu verſichern kan? O ſo muſſen
Dero allerſetts Namen in ſeine heilige SegensHande ein
gezeichnet bleiben, damtt, wenn Sie mit Nehemia beten:
Gedencke meiner, mein GOtt, im beſten; Ste dagegen
auch mit David bey allem Wohlergehen beſtandig ruhmen
mogtn: Der HErr dencket an uns und ſegnet uns! Pſ.

OXV. 12. J 5 Es
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Es ſen ferne von mir, daß ich des Auguſtei llluſtris, wel—

ches mit Recht eine Zierde unſerer Stadt heiſſet, beh mer—
nem andachtigen Wunſchen mich nicht erinnern ſolte, da
ich ſelbſt einige Jahr auf demſelben zu allen quten bin
unterrichtet worden. JESU Segensrolle Treue be
glucke allezeit den Herren Kectorem, den ich noch als mri
nen ehemaligen treüen Praeceptorem ehre, und die ubrigen
Lehrer, nebſt der ſindirenden Jugend, und mache Sur ſamt
lich reich an allem Wohlergehen. Haben Sie von der
Treue JEſu zeither durch die mildt Hand unſers Preiß
wurdigſten LandesVaters herrliche Proben geuoſſen,
ſo, daß Sie ſagen konnen: Die Gute des HErrn iſtsdaß
wir nicht gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch
kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine
Treu iſt groß, Thren. lil. 22. ſo laſſe der treue Heyland
ihm dieſes Furſtlicht Gymnaſium ferner zu ſeiner Aufſicht
befohlen bleiben, damit die guten Abſichten uberall errei
chet, und nebſt der Gelehrſamkeit zugleich die wahre From
migkeit befordert werde. Dergeſtalt werden Lehrende und
Lernende der Treue JEſu auch in Zukunfft theilhafftig,
und mit groſſer Zufriedenhtit innen werden, daß er treu—
lich balt bey denen, die ihm vertrauen. Seine Heiligen
ſind in Gnaden und Barmhertzigkeit, und er hat ein
Aufſehen auf ſeine Auserwehlten. Sap. IIl. 9.

Meine Schuldigkeit heiſſet mich auch dencken an Einen
Hoch Edlen und hochweiſen Rath dieſer KochFurſie
lichen Reſidentz-Stadt. JEſu Segensvolle Regierung
ſeh allezett in, mit und beh dteſen werthelten Stadt-Va
tern, und vergelte ihnen die mir bey der Wahlzu hieſigem
Paſtorat erzeigte ſonderbare Gunſt, Liebet und Ehre, mit
reichem Wohlthun immer und ewiglich. Jch zweifle nicht,
Sit werden bey allen Jhren Rathſchlagen, Thun und
Verrichtungen, JEſum auch in dieſem Jahre ihren Leiter
und Fuhrer ſeyn laſſen: ſo wird zur gemeinen Wohlfarth
allles erſprießlich ausſchlagen; ſo wird der HErr das Gluck
ihrer Hauſer dergeſtalt bauen, daß ſit ihm vor ſeine heilige
Regierung zu dancken Urſache uberUrſache finden werden;
ſo wird auch beh allen mißlichen Umſtanden und kummerli—
chen Sorgen auf Jhrem Rathhauſe das Wort angeſchrie

ben
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TImi ben werden konnen: Des HErrn Rath und Regiment

iſt wunderbarlich, und fuhret alles herrlich hinaus.
9 ti. Mit einem recht bruberlichen aufrichtigen Hertzen
l

I leſ. XXVIIl. 29.

mui
laſſe ich noch ferner andachtige Wunſche erſchallen vor Ein
Hoch WohlEhrw. Miniſterium. Meinen theureſten
Brudern in Chriſto, ſowol denen, die ich bey Hofe ver
laſſen, als auch denen, die ich hier wieder finde, nebſt allen,

J HErrn verkundigen, gebe ich JEſu Segensvolle Krafft.
Die ötdurffen Sie ja wohl zu Ausrichtung ihrer hriligen

J Geſchaffte, denn ſie wiſſen wohl, was er ſelbſt ſagt: Ghne
mich konnet ihr nichts thun, loh. XV. Ach! JEſus

iſ thue Sie denn an mit Krafft aus der Hohe, als mit einem
J Prieſterlichen ESchmuck, und mache Sie freudig, ſtine

treuergebene Junger und Nachfolger zu bleiben. Jnſon
derheit ſtehe JEſus meinen nunmehrigen geliebteſten
Herren Collegen, nebſt mir hey, damit wir das Werck des
HErrn unter dieſem aroſſen Volck nie nachlaßig treiben,
ſondern in lieblicher Einigkeit die Seligktit unſerer Zuho

jo rer befordern mogen. JEſus erleichtere die aufgelegte
AmtsvLaſt, und drucke bey allen Beſchwerlichkeiten in un

J fre Seelen den Troſt Pault: Laß dir an meiner Gnade

J tig. 2 Cor. XIl. 9.genugen, denn meine Krafft iſt in den Schwachen mach

Du vielgeliebte Stadt-Schule, du lieblicher Pflantz
Garten GOttes, je mehr ich dich
ge, und je ſehnlicher ich deinen bluhenden Wohlſtand von

J.. Oben erbitte, deſto inbrunſtiger wird dir von mir jetzo der
Segen erthetlet. JEſu Segensvolle Gedult ſey und blei
be bey allen deinen Lehrern, und bey allen, die von Jhnen
zur Erkanntniß GOttes und andern nutzlichen Wiſſen
ſchafften angefuhret werden. Schulen und Garten erfor
dern beyde Gedult. Man muß pflantzen und begieſen, das
Gedeyen und Fortkommen, Bluthen und Fruchte wollen

J

erwartet ſeyn. Hier gilt das Wort: Gedult iſt euch noth:

J

auf daß ihr den Willen GOttes thut, und die Verheiſ
il ſung empfahet. Ebr. X. z6. Der gedultige Heyland ver
ſ

leihr Jhnen denn dieſelbe, ntbſt Geſundheit und autem

Wohl
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Wohlſtande, damit geſchehe, was Jhmgefallig iſt, und tin
jeglicher die Verheiſſung empfahe, aus Kom. V. 4.. Ge
dult bringet Erfahrung; Erfahrung aber bringethoff
nung; Hoffnung aber laſſet nicht zu Schanden werden.

Jhr ſeyd noch ubrig, ihr ſamtlichen lieben Einwohner
dieſer Furſtl. Reſidentz, meine nunmehrige werthge—
ſchatzte Juborer und SeelenKinder. Euch allen, keinen
ausgeſchloſſen, weß Standes und Wurden jeglicher ſeyn
mag, iſt zugedacht JEſu Segensvolle Vorſorge, der laſſe
ſeine BVater-Augen uber euch offen ſtehen vom Anfang des
Jahdes bis an deſſen Ende, damit groß und klein, alt und
jung, arm und reich ohne Unterlaß jauchzen mogen: Der
HErr ſorget fur mich! Pſ. XL. i18. Dieſe allwaltende
Vorſorge ſey die unerſchopffliche Schatz-Kammer, daraus
ihr nehmen konnet einen Vorrath nach dem andern; der
feſte Schild, welcher alle Gefahr vor Krietg, Hunger,
Brand, Peſtilentz und anderm Ubel von tuch abwende; die
nimmer verſiegende Quelle, woraus erſprießliches Heyl
auf euren Beruf, Nahrung und Handthierung ſtrome; der
nicht wanckende Stecken und Stab, der euch bey allen dru
ckenden Anliegen unterſtutze; der koſtliche Balſam, der al
le eure Gebrechen heile; das heitre Licht, das euch in der
CreutzesFinſterniß erleuchte; der treue Wegweiſer, der
euch ohne Straucheln und Fallen durch die Welt, und aus
der Welt in den Himmel fuhre. JEſus ſorge fur cuch
griſtlich, leiblich, ztitlich, ewig! JEſus ſegnt euch jt mehr
und mehr, euch und eure Kinder. JEſus mache euch hier
glucklich, dort ſelig, ſo genuget mir! Einer lobl. Burger
ſchafft dancke ich hier offentlich, daß ſie bey meiner letztern
Vorſtellung mich ſo willig, ſo einmuthig, zu ihren Lehrer
annehmen wollen. Das vergelte die Vorſorge des Hey
landes, und laſſe ſeine Gute und Barmhertzigketit ihnen
folgen ihr Lebelang, daß ſie bleiben im Hauſe des HErrn
immerdar. Vor Zeiten war in Jſrael ein Spruchwort:
GOTT ſetze dich wie Ephraim und Manaſſe! Gen.
XLviii.o. Von nun an muſſe es heiſſen: GOtt ſetze dich
wie Weiſenfels und alle, die daſelbſt ausund eingehen.
HErr, ſey unſere Starcke, ſey die Staurcke, die deinen

Ge
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Geſalbten hilft: Kuilf deinem Volck, ſegne dein Erbe,
weide ſie und erhohe ſie ewiaglich! Pſ. XXVIII. 8. 9.

Und was ſoll ich mehr wunſchen? Warlich, Meine Lieb
ſten, derMund hat noch lange nicht ausgedruckt, was mein
Hertz gutes in ſich faſſet, und worzu die Worte mangeln.
Vergonnet mir, daß ich alles in tins ſchlitſſe:

GOCT ſegne euch und euren Saamen
Durch JES Blut, in JESU Namen:
So iſt mein Wunſchen Ja und Amen!

Dir, allertheuerſter JEſu, ſey denn andachtig Lob und
Preiß geſagt, ſamt deinem himmliſchen Vater und dem
werthen H. Geiſt, daß du mich armen unwurdigen Men
ſchen zu einem Prediger deines Evangelit verordnet, und
nicht nur zu deſſen bisheriger BerkuündigungGnade verlie
hen, ſondern mich auch in dieſer Stunde geſtarcket haſt/ daß
ich den erſten Segen deſſelben, bey Antritt eines neuen
Amts, auf dieſe liebeGöemeine habe legen konnen. HErr, ich
bin zu gering aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an
deinem Knechte gethan haſt. Ach! erhore mein Flehen und

Seuffzen: Segne mich, daß ich ſegnen konne; wetde mich,
daß ich weiden koönne: leite mich, daß ich leiten konne; fuh
re mich, daß ich fuhrenkonne. Laß, o Jmmanuel, wit den
Anfang, alſo auch den Fortgang, und endlich den dir be
fohlnen Nusgang meines Amts wohlgelingen! crone das
Jahr mit deinem Guth, und laß deine Fußtapffen ubtrall
vom Fett tricfen. Bcehute alle dieſe Scelen zum ewigen
Leben; Hof, Stadt und Land, Kirche und Regiment blei
be deiner Aufſicht ubergeben. Wir befchlen dir alle unſe
re Wege, und hoffen auf dich, du wirſts wohl machen. Wer
wolte an der Erhorung zwrifeln? Hier iſt die erfreuliche
Verſicherunqg:

Der Name JESU und ſein Blut,
Wobey des Segens Fulle ruht,
Macht Amt, und Jahr, und alles gut.

Sreude, Freude, uber Freude!
JEſus wehret allem Leide.

Wonne, Wonne uber Wonne:
Er iſi die GenadenSonne! Halleluja! Amen!

GOTT allein die Ehre!
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